
Die Lnpercalien.

Am Weetabhang des Pa.latium neben der Hütte des Romulus
und dem Feigenbaum, an welchem, wie es hiess, die Mulde mit

.den Zwillingen naoh 'der Ueberschwemmung stehen geblieben war,
befand sich die Quellengrotte, in welcher die Wölfin sie gesäugt
hatte, das sog. Lupereal: in dieser wurde alljährlioh am 15. Fe­
bruar das Opfer des ältesten aller römischen Feste dargebraoht
und der damit verbundene Umlauf begonnen. Die meisten Schrift­
steller, an ihrer Spitze Fabius Pictor, Oincius Alimentus, Oato und
Piso bei Dionys. HaI. ant. I 79 schreiben die Stiftung der Luper­
ealien dem Arkader Euandros zu; der Annalist Aoilius und der
griechische Dichter Butas bei Plutarch Rom. 21, ferner der eine
Gewährsmann des Ovidius fast. II 429, Valerius Ma.x. II 2, 9 und
Servius zu Aeu. VIII 343 lassen sie durch Romulus und Remus
noch vor Gründung der Stadt geschehen. Euandroa und die Zwil­
lingsbrüder sind Geschöpfe der Sagendiohtung; aber der hohen
Meinung von dem Alter des Luperkendienstes, welche sich in jenen
Ueberlieferungen ausspricht, hat die gelehrte Forschung keinen
Abbruch gethan. Die Opferbränche und der Umlauf, die. äussere
Erscheinung des Gottes und seiner Diener, die ganze Feier ist so
eigenthumlich und von der sonstigen Cultusweise der Römer so
a.bweiohend, dass ihr über alle geschichtliche Ueberlieferung zu·
rückreichendes Bestehen in Rom den Gedanken nahe legt, sie für
das letzte Ueberbleihsel einer früheren Ansiedlung zu halten. Merk­
würdiger Weise hat sie auch dem Christenthllm am längsten wider­
standen: erst im J. 494 wurde sie vom Papst Gelasius nioht ohne
grosse Anstrengung abgesohafft uod der KalendertlLg Mariae Rei­
niguog gewidmet.

Zur Lösung der Fragen, welche sioh an den Namen der Lu­
percalien knüpfen, sind in neuerer Zeit viele werthvolle Beiträge,
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'unter andern von Schwegler, Th. Mommsen, Marquardt, Preller,
Jordan geliefert worden; ihren Ertrag hat Marqu,ardt röm. Staats­
verwaltung III 421 ff. zusammengefasst, nicht ohne zu bemerken
das~ ,~ine neue Untersuchung dankenswerth wäre. Was in vor­
liegender Auseinandersetzung versucht werden soll, ist im ersten
Abschnitt die Erklärung der Namen, welche die zwei priesterlichen
Sodalitäten führten; im zweiten die' Deutung des NamensLupercUl~

und der Na~hweis einer Erweiterung, welche der Dienst im dritten
Jahrhundert v. Ohr. erfahren hat; der- dritte legt die Vielheit und
VeJ;schiedenartigkeit der Beneunungen des Gottes dar, welche auf
Geheimhaltung des wahren Namens schliessen lassen; der letzte
gilt diesem und seiner Herkunft.

I. Quintiliani und Fahiani.
Vollzieher des Gottesdienstes (tE(Jonowl, Tubero bei Dionys.

180) und insofern auch Priester (saoerdotes, Varro ling. lat. V 83,
vgl. 85; tE(J$E~ Appian. civ. II 109) waren junge Leute (l1Elf:lIll1Xot
Tubero, iuvenes Liv. 15) aus vornehmen Häusern (Butas bei Plut.
Rom. 21), Luperken genannt, welche sich in zwei Sodalitäten
theilten, Quintiliani und Fabiani; eine dritte wurde 710/44 J uHus
Caesar zu Ehren errichtet und nach ihm benannt 1. Die ganze
Feier war ein Lustrationsakt und ging eigentlich nur das Pala­
tium an, Varro ling. VI 34 lupercis nudis lustratur antiquom op­
pidum Palatin11m; Tubero: roV.o )uJ.:JalJf-L0l1 .wa 'rWV XWf-L1Jn'iJv na­
T:I!WV Mtiva'W; de.her beschränkte sich der heilige Umlauf auf das
Pomerium der palatinischen Stadt 2, wie denn auch die Luperken
ursprünglich und gewiss lange Zeit hindurch nur den Familien

1 Dem von Marquardt a. a. O. über diese und über die Luper­
ealien der Kaiserzeit Beigebrachten habe ich nur eine einzige Bemerkung
beiznfügen. Tubero lässt in der That, was manche mit Unrecht be­
zweifelt haben, die Dreizahl der Sodalitäten schon am Anfang bestehen:
er sagt bei Dion. I 80 T(?IXfi lJlcJl{p:y/vro, ebenso vorher buuri] n(?wroJi
(nicht 1T!!OTEI!OJl) TUn,,-a ro O'UV Tri' 'PWprp uar' aurour; iy{Jlcro, TWV "fUpl
Pwp:uJ.ov u ual lü}"wv (d. i. ..Wl1 T(?lTWP) VrrUI!L'ovrwl1 tmd nachher O(!P.W.
(ffp i7ft 'TOUr; n(?wrovr; (d. i. ..our; nC(il 'pw/,,-ov). Tubero, der jüngste Ge­
währsmaun des Livius, hatte die Neuerung des J. 710/44 miterlebtj
vielleicht war, um sie zu rechtfertigen, die Erfindung gemacht worden,
dass durch sie nur das ursprüngliche Verhältniss wiederhergestellt
werde (eine ähnliche Erdichtung sind die Saecula des Augustus), und
Tubero hat sich zum Werkzeug ihrer Verbreitung hergegeben.

2 Die Ansicht, dass er auch in die übrige Stadt sich erstreckt
habe, widerlegt Jordan Topogr. v. Rom I 162.
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dieser angehörten, Tubero a. a. O. ~X(]ijV"Cov, n6(]llQ IIal&vnoll OlKOVv­
l~ 1:W1I lISW1' 1l8(]L8liJE'ill oQ6p,ep '1:1)1' KWp,7'fI' rvp,1'ov,. Demnach müssen
die Quintilier und Fabierzum ältesten Patriciat, zur Tribus der
Ramnes gezählt haben und es darf auoh vermuthet werde~, dass
die alte, von Augustus zu neuern Lahen erweokte Priesterschaft
der fratres Titii den Grund ihrer Entstehung in der Rivalität der
iu der Tribus Titiensis vereinigten sabinischen Geschleohter .gehabt
hat, welche auf diese Weise gleichfalls zum ausschlies~liohen Besitz
saoraler Reohte kamen; dass ihre Aufgabe in der Erhaltung der
sabinischen Gottesdienste Roms bestand, gibt Tacitus anno I 54
ausdrüoklich an.

Den Fabiern sowohl als den Quintiliern wird die Zugehörigkeit­
zu den Ramnes bestritten, jedooh, wie wir glauben, ohne zureichende
Gründe. Gegen Dionysios, welcher ant. III 29 die Quintilier zu
pen von Tullus Hostilius aus Alba nach Rom verpflanzten Ge­
schlechtern rechnet, steht das ebenso gewichtige Zeugniss des Li­
vius I 30, wo unter diesen anstatt derselben die Quinctier· genannt
werden, und wenn in einer Inschrift bei Orelli 2253 ein Luperke
Quinctial(is) vetus genannt wird, so dürfte das sohwerlich zum
Erweis ausreichen, dass die erste Sodalität den Namen Quinctiales
geführt habe, vielmehr ist auch aus der falschen Endung zu'
Bchliessen, dass sie einen ,Schreibfehler enthält. Bei Ovidius fast.
U 378 ist Quintilios durch das Metrum geschützt, in den Auszügen
aus Vel'rius Flaccus steht derselbe Name durch dreimaliges Vor­
kommen fest: Festus p. 275, 15 Quintili(anos), PauluB p. 87, 18
Quintiliani und QuintiJio. Ebenso sicher ist die Endung aui durch
die Uebereinstimmung von Paulus p. 87, 18 Fabiani et Quintilisni
mit inscl'. OrelI. 2254 lupereus Fabianus. Momm$en, röm. For­
schungen I 17, welchem sich Marquardt Staatsv. III 422 anschliess~,

hat für die Ersetzung der QuintiJier durch die Quinctier auch den
Umstand geltend gemacht, dass der Vorname Kaeso sich nur bei
zwei patricischen Geschlechtern, eben den Fabiern und Quinctiern
nachweisen lässt: er leitet ihn von ihrer Theilnahme am I,nperken­
mnlauf ab, bei welchem die Frauen mit Riemen geschlagen wurden
(caedehantur). Wie erklärt sich aber dann das Vorkommen des­
selben Namens bei pleheiisehen Familien, den DuiJiern und Aciliern:
konnten diese ihn führen, die vermöge ihres Standes gewiss erst
in später Zeit zur Theilnahme zugelassen worden sind, so ist auch
bei den Quinctiern aus der Führung jenes Vornamens auf ein be­
sonderes Verhältniss zum Luperkenlauf kein Schluss zu ziehen.
Auch wäre es, wenn Kaeso ein solcher Ehrenname gewesen wäre,
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auffallend, dass wir bloss einen Quinctier und einen Fabier im Be­
sitz desselben vorfinden, während von den wenigen DDiliern, welche
zu den höchsten Ehren gelangten, denselben zwei geführt haben,
der Decemvir 304 und der COilsul 418. Ueberdies wird es sich
zeigen, dass die Geisselung ein Zusatz zur Feier ist, welcher erst
nach der Zeit dieser vier KaeElonen aufkam. Wir bleiben daher
bei der Erklärung der Schrift de praenominibus: Kaesones appellati
Bunt, qui e mortDis matrlbus exsecti eraut, um so·mehr als auch
die andern Namendeutungen dieser aus den besten Quellen, einem
Varro und Messalla abgeleiteten Schrift keineswegs auf etymologi­
schen T~fteleien sondern auf positiver Kenntniss altrömischer Vor­
namenschöpfung .beruhen.

Die Ansicht, dass die Fabier zu den sabinischen Geschlechtern
gehörten, beruht auf der Nachricht des Livius V 46 von Fabiull
Dorso, welcher es wagte während der Belagerung des Capitols
einen Opferdienst seines Geschlechts auf dem Quirinalis (sacrificium
statum in Quirinali colle gentis Fabiae) :tu vollziehen. Wir legen
dem gegenüber kein Gewicht darauf, dass nach andern er das
Opfer in der Eigenschaft eines Pontifex und nicht auf dem
Quirlna.l sondern in der Regia verrichtete; es genügt zu erinnern,
daas a.uf jenem ,Hügel sich nicht bloss sabinische CuUe befanden
und befinden durften. Nach Varro de 1. I.V 158 stand dort ein
saoellum des Jupiter, der Juno und Minerva, welches älter war
a.ls der alte capitolinische Tempel dieser Gottheiten. Der lName
Luperci Fabiani beweist, dass die Fabier zu den ältesten Ge­
schlechtern der Stadt zählten und dies bestätigt ihr Stammbaum:
sie leiteten sich von Herakles und einer Nymphe am Tiberstrom

Paulns p. 87. Plutarch Fab. 1. Siliua II 3. VI 626 ff. Als
griechische'Heros die Rinder des Geryonea'die Westküste Ita­

entlang trieb, kam er auch an die Stät,te des nachmaligen
Rom, verkehrte dort mit Em~nder und Ca.CU8 und zeugte ausaer
Fabius aucl; den Latinus, Aventinua uud den· Eponymos des Pa­

um, Palas: hiena.ch haben die Fa.bier geradezu für das älteste
römischen Geschlechter gegolten. Die Sabiner wurden von

hen für Nachkommen von Griechen erklärt, welche aus La­
ien eingewandert seien 1; aber von Berakles leitete sie Niemand

Dem entsprechend heiast bei Silius II 6 ff. Valerius als Mit­
d der mächtigsten und vornehmsten sabinischen Familie RQm"

t Die Belege bei Schwegler I 21>1,
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ingentia Volesi Spartana propago, dagegen Fabills Tirynthia
proles.

Dass, wie von Manchen, z. B. Marquardt röm. Staataverw.
III 422 angenommen wird, der Luperkendienst ursprünglich ein
Gentilcult der Fabier und Quintilier gewesen, wird nirgends ge­
meldet und es sprechen verschiedene Gründe dagegen. In .diesem
Falle hätte es nicht geschehen können, dass die Vorsteherschaft
von Mitgliedern anderer a.lsder namengebenden Geschlechter ge­
führt wurde, .was bei den nenen jnlischen Luperken gleich im ersten
Jahre vorgekommen ist (Marquardt III 423). Nach unsrer Ansicht
beweisen jene Namen durch ihre Endung gerade im Gerentheil.
dass die Luperken wenigstens zum grössten Thail anderen Ge­
schlechtern angehört haben. Ein Angehöriger des faMschen Ge­
schlechts heisst nicht Fabianus sondern Fabius; die Endung anus
zeigt eine entferntere Beziehung an. Fabianus heiast z. B. ein Fa­
bier von dem Augenblick an, in welchem er durch Adoption seine
Familie verlässt und statt seiner bisherigen Namen die seines neuen
Vaters annimmt. Fabiani werden die Soldaten eines Fabius ge­
nannt (Nepos Iphior. 2, 4) und in ähnliohem Sinn sind die luperci
Fabiani und Quintiliani zu verstehen, Panlns p. 87 Fabiani et
Quintiliani appellabantur luperci a Fabio et Quintilio praepositis
suis j Festus p. 257 Quintiliaui Luperci) appel(lati BlUlt a Quinc­
tilio quodam, qui praepositus) est lu(percis, ut a Fabio dicti Bunt
Fa.biani) luperoi (quibus bio praepollitull fuerit. Die Luperken
setzten sich Anfangs, wie oben bemerkt wurde, aus den Jünglingen
a.ller patricischen Häuser der Ramnes zusammen j sie bestanden
also aus der centuria equitum Ramnensium iuniorum. Dies musste
sich ändern, als die Luperealien, wie Oap. II zeigt, im dritten
Jahrhundert aus einer Districtsfeier in· einen allgemeinen Staats­
cultus umgewandelt wurden: entweder gleich damals oder nicht
lange darnach wurde die Theilnahme auf alle jüngeren equites
equo publico ausgedehnt und hierauf beziehen wir Festus p. 257:
quorum num(erum postea auctum eSse quill. ho)noris -gratia (multi
in luperois adscribebantur; diese Ausdehnung machte dann ento:
spreohend der des Ritterstandes noch weitere Fortschritte, so dass
sich zuletzt in der Kaillerzeit, wie Marquardt TII 423 bemerkt,
als Luperken durchschnittlioh Leute ritterlichen Standes, tribuui
militum oder praefecti equitum, auch scribae und viatores, selten
senatorischen Ranges, zuweilen Freigelassene vorfinden. So begreift
sich, was bisher auffallend erscbeinen musste, dass Valerius Maximull
II 2, 9 die Lupercalien als ein Ritterfest betrachtet, welches er
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•
mit der transvectio equitum des 15. Juli zusamme~Btellt, und dass
dem Sohn des K Tiberius, Drusus, der Ritterstand, wie es in dem
betreffendell Sellll,tsbeschlnss (Marquardt TII 426, 6) beisst, in Lu­
percalib(üB) und bei der tra.navectio equitnm Ehren erwies; ferner
dass schon in den letzten Zeiten der Republik nicht bloss Jüng­
linge sondern auch bejahrtere Männer aus dem Beamtenstand Thei!
nahmen, Plut. Oaes. 61 7:WY 'E.~rIWW)l VliayUJxWlJ xal ci(lxonwy naUol
cfu~trEovatv; Nikolaos Dam. vita Caesaris 21 'Y'J(lfl.tol 7:8 0itov noft­
nE'4ovm "al l1Em ; wie denn der Vorstand der dritten, zu Ebren
Caesars eingesetzten Sodalität kein anderer war als der eine Consul
(Antonius). ,

Die Vorstandsohaft der Fabier und Quintilier hat schwerlich
in besonderer Macht oder Vornehmheit dieser Familien ihren Grund;
sonst würden wir die Quintilier gar nicht in dieser Stellung oder
wenigstena nicbtals Führer der ersten Sodalität vorfinden. In der
Stiftnngssage bei Ovid. fast. Il 875 erscheinen sie als Genossen
des Romnlus, die Fabier als Begleiter des Remus; mit Recht
schreibt daher Mommsen rilm. Gesch. I 53 den Quintiliern einen
höheren Rang im Lnperkendienst zn und Prellers Versuch (rilm.
MythaI. p. 848), das entgegengesetzte Verhältniss daraus abzu­
leiten, dass die Quintilier znm Opfermahl zu spät kommen, schei­
tert; eben daran, dass dieses Loo~ den Romulus mittrifft. Die Fa­
bier rÜhmten sich, wie oben bemerkt wurde, das äIt.este aller ein­
heimischen Gesohlechter zu sein, sie waren im ersten Jahrhundert
der Republik aUyh das mächtigste der Ramnes, eine Zeit lang
sogar des ganzen Staates. Die Quintilier dagegen spielen eine
anhedeutende Rolle: während der ganzen Dauer des patricischen

•Regiments finden wir nur zwei von ihnen im Genuss der höchsten
Ehren: einen als Consul 501 d. St., den zweiten 351 als Consu­
lartTibun. Ihre hervorragende Stellung im Lnperkendienst und
damit auch die der Fabier erklärel1 wir dah~r aus einem Grunde,
welcher auf einem andern als dem politischen, nothwendig also
auf dem sacralen Gebiete liegt, aus dem Bestehen einer Beziehung
ihrer Namen zu dem Zwecke der Feier.

Bei allen wichtigen und der göttliohen Gnade besonders be­
dürftigen Handlungen sahen die Römer darauf, dass der Anfang zn
denselben unter guten Vorbedeutungen gemacht wurlle; dem Glauben
gemäsll, welchen der Gott alles Anfangs, Ja.nus bei Ovid. fast. I 118
ausspricht: omina prinoipiis; inquit, inesse solent. Daher waren
verba bene omina.ta. beim Beginn feierlicher Akte nothwendig, ins­
besondre auch die Wahl von Namen, deren Bedeutung zu dem
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Wesen des Aktes passte, deren Nennung also denselben glüokver­
heissend einleitete. So wurden bei Aushebungen zuerst Valerier,
Statier, Sll.lvier aufgerufen, Pa.ulns p. 121, entsprechend der Regel
bei Oicero divin. I 108 primus miles fiat bono nomine; bei Ver­
pa.ohtung der Staatsgrundstüoke wurde mit dem lacus Luorinus 'be­
gonnen, Pamus p: 121. Ganz besonders wichtig aber war der
Vorantritt <guter Namen' bei den Vorgängen, in deren ReihE! die
Luperoalien gehören, bei Lustrationen,: Oie. divin. I 102 in lustranda
colonia et cnm imperator exercitum, censor populum lustraret; bo­
nis nominibus qui hostias ducerent eligebantur. Den Opferthieren
des Mars, welohe beim Lustrum dreimal um die bewaffnete, in
Rotten aufgesteUte Bürgerscnaft herumgeführt wurden, entspreohen
beim Umlauf des .Palatium .>die Luperken selbst, den biossen
Leib mit BocksfeIll'!n umgürtet stellen sie die Opferthiere dar, wie
Varro de 1. 1. VI 34 ausdrücklich angibt, wenn er sagt: mitte1st der
nackten Luperken wird die palatinische Altstadt gesühnt, indem
sie von den Menschenherden umzingelt ist1. Den Führern der
Opferthiere beim LUBtrnm entsprechen also die Vorstände der zwei
Sodalitäten und ihre Führerschaft zeigte sich wohl hauptsächlich in
der Eröffnung des Umlaufes. Ea mussten also die Träger von
Namen gewählt werden, welche den Zweck der Handlung ,aus­
sproohen oder, wenn solche nicht vorhanden waren, wenigstens an
ihn eriunerten. Einen mit IMtrare verwandten oder ähnlich
klingenden hatte kein römisches Geschlecht; den Lauten von
februare kam FabriciuB verhältnisSIDäBsig am nächsten, war aber
plebeilsch; unter den patricischen klang Fabius wenigstens einiger­
massen an. Aber Quintilius Quinctilius, von quinque abgeleitet,
schien vollständig ein drittes Synonym wiederzugeben, nämlich
quinquare, welches uns Oharisius p. 61 aufbewahrt hat: quinqua.
trus a quinquando id est lustrando, quod eo die arma ancilia lu­
strari sint lIoHta. Darum bekamen sie, nich!; die Fabier, den ersten
Rang in der ganzen Luperkenschaar.

n. Erweiterung des Dienstes.

Die Luperoalienfeier zerfiel in zwei Hanptakte: das Opfer
mit der Blutsühne am Altar und den Umlauf um das Palatium.

1 Die richtige Deutung hat zuerst Preller'r. Mytho!. p. 845 ge­
geben. Die Worte gregibus humanis mnctum hat gegen Mommsens
Aenderung a regibua Romania moenibus cinctum Jordan Topogr. II 269.
I 162 ausreichend gsschützt, vgl. Marquardt III 426.
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Als Opferthiere dienten Böoke und Ziegen 1; nach Plut. Röm. 21
und quaest. rom. 68. 111 wurde auch ein Hund dargebracllt. Die
Leitung der Feier am Altar hatte der Flamen Dialis, von ,welohem
übrigens bloss Ovid. fast. n 282 sprioht: flamen adhuo prisoo
more Dialls agit. Dieser durfte weder einen Hund nooh eine Ziege
berühren, Plut. qu. rom. 111, konnte also das Opfer nicht selbst
darbringen; dass dies die Luperken thaten, bezeugt Plut. qu. l·om. 68
x-liva :J{;OOf!l,V ot lOV1rE{)Ko~ und in der Stiftungslegende Tubero bei
Dion. I 80 EX(rijV 7:8iTvx6mc 1Ui{)tE'A.fhiiv Ö{)o/U{! T~V xW/tTJv rvftvo{;~.

Weü sie aber in zwei Sodalitäten getheilt waren, so war die Mit­
wirkung eines über heiden stehenden höheren Priesters nöthig;
genau genommen war er der einzige Priester, da die Luperken
beim Umlauf wenigstens die Stelle von Opferthieren vertreten. Eine
Hauptrolle bei Sühnungen spielte, wie wir aus Oatos Anleitung zur
Lustration von Privatgrundstücken ersehen (rust. 141), das Gebet;
dies zu sprechen wird die Aufgabe des Flamen gewesen seint, wie
bei den Robigalien der Flamen Quirinalis das Gebet gegen den
Kornbrand spraoh (Ovid fast. IV 910). Er war es auoh, welcher
die geweihte Wolle lieferte, Ov. f. I[ 21 pontifioes ab rege petunt
et ßamine la11&a, qnis veteri lingua febma nomen erat; das ge­
salzene Sohrot, mit welchem die Opferthiere bestreut wurden, batten
die Jungfrauen der Vesta bereitet, Servo zu Verg. eol. 8, 82.

Naoh dem Opfer wurden zwei Jünglinge herbeigeführt, wel­
ohen mit einem blutigen Sohwert (pdXat(!ct, ~ÜpOC; Plut. Rom. 21)
die Stirne berührt und mit milohgetränkter Wolle (wohl dem fe­
bruum) das Blut abgewischt wurde; dann verlangte der Brauoh,
dass sie laohten (Plut. Rom. 21). Es folgte das Opfermahl (Ovid.
fast. 11 374. Val Max. 11 2, 9), nach welohem die Felle der
Opferthiere in Stücke und Riemen zersohnitten wurden; mit

1 Plut. Rom. 21 l1cpanOU(ft rat! aIra" was blOllS Ziegen, aber auch
Ziegen und Böcke bedeuten kann (6 ttl', der Bock); ähnlioh Ovid. fast.
U 861 oaesa da more capella, dagegen II ,441 Italidall matres saoer
hirous inito, vgl. 444. Die Deutung des Gottes auf Liber bei Serviull
zu Aen. VIII 443 stützte sich darauf, dass diesem Böcke geopfert
wurden, quod Oapro 6i fit divina res j ebenso nahm die Ableitung des
Wortes luperous auf die Bezeiohnung des Bookes Rüoksioht, Quintilian
1 5, 66 quasi luere per oal'l'um und Servius a. a. O. de oapro lue­
batur.

2 Acilius bei Plut. Rom. 21 <f>aVvrp 1l:t!oaEu~(tt.t.lfvou. t>e4f!"I'EtV ruft"
pov. hebt als <len Hauptakt am Altar <las Gebet hervor.
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ihnen 1 umgürteten die Luperken den biossen Leib, andere nahmen
sie in die Hand und nun begannen sie· den Umlauf in zwei durch
einen Zwischenraum von einander getrennten Behaaren (lx ow.mdj­
fla:rot; Tubero bei Dion. I 80) um das Pomerium des Romnlus,
auf die am Wege befindlichen einhauend (Plut. Rom. 21. Anton. 12.
Nik. Dam. a. a. 0.), welche sich in dichten Massen eingefunden
hatten; insbesondere die Frauen drängten sich vor, um eineu be­
fruchtenden Segenshieb zu empfangen (Plut. Caes. 21. Juvenal 11
142 u. 11..), und es fehlte nicht an derben Scherzen. Auch diese
Geissein hiessen februa (Serv. zu V. Aen. VIII 346), das ganze
Fest Februatio (Varr. ling. VI 13) und der Tag dies fehrnatuB
(Varro Jing. VI 34. Paulus p. 85. Plut. ,Rom. 21).

In solcher Weise, wie die Feier im goldenen und silbernen
Zeitalter der römischen Literatur vor sich ging, hatte sie nach
heutiger Ansicht im WesentlIchen von jeher stattgefunden und das
ist auch die Meinung mancher alten Schriftsteller, BO des Livins I 5 :
Eua.ndrum instituisse, ut nudi iuvenea per lusum atque lasciviam
cUl'rerent, und Val. Max. II 2, 9 epularnm hilaritate ao vino lar­
giore provecti iocantes obvios petiverunt, cuius bilaritatis memoria
annuo circuitu ferio.rum repetitur, vgI. mit Nikol. a. a. O. 1Wpr

1UJVOV(]t roi"t; re Vn(tvrwYr~ K(mtK6(llOflf)vvr6~ Kai rvn:roll1:6{;; ebenso
dssDionysios I 32 r~v n&;r(luJl' 3'vrJwv li1.l!1:&.eauv, ~v fl/'J!' rov
"aiT' ~fliit; Xf!ovov 9Vova" oMav rcüv ro.6· 'ftvOflB-PWV fllrrUKlvovvr8!;,

des I)ropsrtius IV 1, 26, des Butas bsi Plut. Rom. 21 und des Ser~

vius zu Asn. VIII 443, sofern dieselben auch für die Geisselung
uralte Uebung voraussetzen. Aber in den genauer eingehenden
Darstellungen aus älterer Zeit gehört diese nicht zu den ursprüng­
lichen Bestandtheilen der Feier.

'fabero a. a. O. sagt rovw xaiTuflflov .tva TWV ltWflTJrii'w n&.­
. TflwV 6Ovvaro, Wt; xat VVV 8ft o(lii:cfl.t, aber mit rafro meint er bloss
das vorh. n;{fvKlmtt; 1UJ(!td.iT6tV O(!Oprr .~v KWflTJv rvflV(1)(; iJnEil;wu­

pl,vovr; 1i~V atJw· und die Geisselung fehlt in seiner Legende, nach

1 Ov. fast. II 31 seeta pelle luperci omne solum lustrant; hier­
Dll.llh ist Tubero b. Dion. 180 Im,E.'wl1p{vovr; T~V a[tl.;} Ta,. tlol!«ir;, Justin
XLIII 1, 7 simulacrum pelle caprina amictum und Val. Max. I 2, 9
cincti pellibua zu beurtheileu. Auch von den Sehlagriemen sagt Paulns
p. 69 mos erat pellibus obvias quasqne feminas ferire; p. 85 mlllieres
febrllabantur pelle caprina; Nikol. Dam. ff. a. O. Tim:Tovw; alY6tOtr; tlo­
I!",r;; dem entsprechend heisst es bei Verrius sogar, bei dem Umlauf
seien die Frauen mit dem Schurz (amieulo) des Gottes luatrirt worden.
Paulus p. 85. -
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welcher Romulus, Bamus \lnd ihre Genossen beim Umlauf a:nge­
grifien wurden von den Leuten Nnmitors, welohe mit Spiessen,
Steinen oder irgend einem Gegenstand bewaffnet (cf1{; gKalT&QtOttt
XElpOr; Elxov) über sie herfielen, während sie selbst völlig waffen­
los waren {nQor; r1Jrrlwp.Svovr; lianAot p.aX6p.EJlOt). Ein Jahrhundert
vor ihm sohreibt O. Aoilius bei Plut. Rom. 21 n/}o djt; X.i08ror; Ta
{}fl8"'funa 1'WV 1l8{J~ 'Pro",{;I..OV /"cpavij rEl'Eofhn' rovr; 08 'Eiji (1)avvlf
n/}orJ8'IJ;ap.Jvovr; 6xoflu.",e'iv rvp.vovr;. sm 7:~V '~T1J(1W, 8nwr; vno 'EOV
w{JW7:0r; p.~ 6vOxl..o'ivr;o, Kat ota ToVro rvp.llot:r; n8/}tT(!SxSW 'toVr; AGV­
n8{JXOVr;: er gibt für das Gebet (mit Opfer) nnd den Umlauf,· a.ber
nioht für die Geisselung, typische Vorbilder in der Geschichte des
Romulus. Ovidius fast. Ii 282 ff. bringt verschiedene Erklärungen
der seltsamen Tracht der Luperken und ihres Umlaufs, auoh den
Brauoh des Opfermahls erklärt seine Stiftungslegende; sber von
den Schlägen. schweigt auch sie. Und zwar mit gutem Bedacht.
Nachdem Ovidius die zwei Versionen, welche über die Stifter der
Feier im Schwange waren, angeführt hat, kommt er II 429-449
auf jene Beigabe des Umlaufs zu sprechen und erklärt sie für
einen späteren, allerdings sohon unter Romulus, aber nach der
Stadtgründung entstandenen Zusatz. Der Raub der Sabinerinnen,
ssgt er, schien vergebens stattgefunden zu haben: sie waren mit
Unfruchtbarkeit geschlagen. Da wandte man sich an Juno: Minner
und Frauen knieten betend in ihrem Hain am Esquilinus. Die
Wipfel rauschten und die Göttin liess den Ruf vernehmen: über die
Frauen Roms soll der heilige Bock kommen. Ein Rock wurde ge­
opfert, die Frauen liessen sich mit den Riemen seines Fells schlagen
und die ersehnte Fruchtbarkeit stellte sich ein.

Diese Geschichte ist offenbar spät erfunden: in den Er­
zählungen des Livius, Dionysios und Flutarch von Romulus steht
trotz ihrer Ausführlichkeit nichts davon; aber ihr Urheber wusste,
dass bei dem Umlauf ursprünglich keine Schläge ausgetheilt worden
waren. Dass die Neuerung erst nach der Königszeit eingeführt
worden ist, lehrt die Einsetzung der taurischen Spiele, welche dem­
selben Zweck dienten, Servius zu V. Aen. II 139 ludi taurii ex
libris fatalibus arege TarquiDio Superbo instituti sunt propterea,
quod omnis partus mulierum male cedebat, i\hnlich Faulus p. 350
und Festus p. 351. Später, als wie es scheint ll.uch dieses Mittel
nielit fruchtete, griff man um der weiblichen Unfruohtbarkeit ab­
zuhelfen zu jener Erweiterung des Luperealiendienstes, Gelasius
papa ep. ad Andromachum bei BaroniuB anno aeeles. ad a. 496
§ 35 Lupercalia propter quid instituta Bint, quantum ad ipsius
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superatitionem commenta reapectant, Livius secunda decade loqui­
tur nec propter morboa inhibendoa ,itlstituta commemorat sed prop­
tel' sterilitatem ut ei videtur mulierum quae tunc acciderll,t ex­
solvendam. Die Worte quae tunc acciderat lehren, d8.lls dieS in
der von der zweitCln Dekade des Livius beschriebenen Zeit, zwi­
schen 462/292 und 536/218 geschehen ist; Gelasius ignorirt im
Interesse seiner Sache, dass es eine Neuerung war, W8.ll Livius er­
zählt: die Fernhaltung von Krankheiten, welche die Gegner der
Abschaffung des heidnischen Gultes als dessen Hauptsegen hervor­
hoben, war in der That eine von den Wirkungen, welche er seiner
ursprünglichen Idee nach haben sollte.

Durch diesen Vorgang wnrde der Gharakoor der Feier nicht
unerheblich verändert. Bis dahin waren die Luperealien nur ein
Bezirksfest gewesen, ein Gultus der alten palatinischen Gemeinde
und ihrer Nachkommen oder Nachfolger. Jetzt wurde der Segen
der Feier auf die ganze Stadt erstreckt: denn die Unfrucbtbarkeit
hatte sich offenbar nicht auf das Palatium beschränkt; die Luper­
ealien wurden jetzt zu einem Staatscultus erhoben, so dass von
nun an auch die Theilnahme am Opfer und Umlauf sich allmählich
auf die ganze Ritterschaft ausdehneu konnte. Die Erweiterung des
Cultes kanp aber nur in der Geisselung bestanden haben ; dies
müsste man vermuthen, wenn auch die oben angeführten Zeug­
nisse dafür nicht vorhanden wären: denn nur durch die Geisselung
der am Wege des Umlaufs Stehenden wurde die ausserhalb des
Palatium wobuhafte Stadtbevölkerung deB Luperkensegens thei!­
haftig: die Lustration des Umlaufs an sich betraf auch fernerhin,
wie Varro zu verstehen gibt, nur die palatinische Stadt.

Ebenso wurde die Idee und Bestimmung der Feier verändert.
Ursprünglich war sie für das Palatium dasselbe wie für die ganze
Stadt das Amburbium, welches bisweilen als lustratio urbis abge­
halten wurde. Wie bei den LupercaHen die Luperkenführer den
Umgang leiteten, so bei jenem sämmtliche Stadtpriester, die Pon­
tifices Flamines und Augurn, die Salier Vestalinnen u. a. (Lucan.
I 592 ff.); den Opferthieren, welche von ihnen um die Stadtmark
(circum terminos urbis Romae, Paulus p. 5, vgl. Servius zu V.
eel. 3, 77) geführt wurden, entsprechen bei dem Umlauf um das
palatinische Pomerium die Luperken selbst 1. Als eine ausserordent­
liehe Massregel diente das Amburbium in Zeiten grosser Noth und

1 VgI. Buecheler, Iguvinae da Iustrando papulo Iegis interpretatio
p.11.
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Gefahr, wenn der Zorn der Götter die Existem. der Stadt zu
bedrohen schien; die Luperealien als eine jährliche Feier dienten
der regelmässigen Erneuerung der göttlichen Huld und Gnade. In
dieser Beziehung glichen sie den Ambarvalien, welche die Flur,
und dem Ambilustrium oder Lustrum, welches die Stadtbürger­
schaft in ein- oder mehrjährig wiederkehrender Umführung der
Opferthiere weihte und des göttlichen Segens von neuem theilhaftig

'machte. Sie galten zunächst dem Grund und Boden der palati­
nischen Stadt, Ovid. fast. II 32 secta quill. pelle luperci omne so'
lum lustrant idque piamen habent; zugleich aber auch der Ge­
meinde derselben, Varro ling. VI 34 lupereis nudis februatur po­
pulus, id est lustratur antiquom oppidum Palatinum: als deren Ver­
treter darf man' die zwei Jünglinge ansehen, welche in der Grotte
mit Blut bef1trichen und mit geweihter Wolle abgewischt wurden.
Der göttliche Schutz, welcher durch den Umlauf über alles von
dem Ring des Pomerium Eingeschlossene sich ausdehnte und zu­
nächst die Existenz, den Schutz gegen Feinde und Gefahren, dann
aber die Erhaltung der wichtigsten Existenzmittel der Stadt be­
traf, musste auch auf die .aUBserhalb des Pomerium liegenden
Besitzungen sich erstrecken: insofern ist nur die Nebensache zur
Hauptsache gemacht, wenn Spätere die Fruchtbarkeit des Bodens
in den Vordergrund stellen, Benius zu Aen. VIII 443 propter
sterilitatem hoc sacrum a Romulo institutum j Lydus mens. IV 20
~8ß(lOVOV SsqaTlEV(iG8"at 15Tlo TWJI Aovml(1Kwv imEq .fjt; E7nOOGEWt; xlii"
K«Q1I:(;;V. Zweck und Bestimmung der Lustration erw~iterte sich
überall in solcher Weise; dies zeigt das Beispiel der privaten
Ackerlustrationj sie hilft auch gegen Krankheiten des Viehs, für
das Wohl des Gesindes, ja der Herrschaft selbst, Festus p.. 210
Pesestas inter aHa quae inter precationem dicuntur eum fundus
lustratur, significare villetur pestilentiam, ut intelligi possit quom
dicitur: avertas morbum mortem labem nebulam impetigin:em, und
Cato rust. 141 uti tu morbos visos invisoEque viduertatem vasti­
tudinemque calamitates intemperiasque prohibessis pastores pe·
cuaque salva servassis duisque bonam salutem valitudinemque mihi
domo familiaeque nostrae. Daher konnte zur Zeit des Gelasius die
Fernhaltung von Krankheiten als Hauptwirkung der Luperealien
angesehen werden (ep. ad Andr. § 31. 35) und wenn im dritten
Jahrhundert v. 0hr. die weibliche Fruclltbarkeit unter den Schutz
ihres Umlaufs gestellt wurde, so ist auch damit ihr nicht eine
neue Aufgabe gestellt, sondern nur eine ihrer Wirkungen ins Auge
gefasst und der ganzen Stadt zugäng~ich gemacht worden. Für
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diese aber, als. Oultus der Gesammtatadt bildete die Geisllelung des
Umzugs den wichtigsten TheH der Feier, das Hauptgewicht wurde
'je~t a.uf die Erha.ltung aer Volksmenge gelegt; die Frauen drängten

'h W • \ >' I >'SIe. a.m ege vor, 1CE1llIf,(1/tfiVUt 1lf!~ E1IWKtaV KVQt;O~, ayoV01I;

ö~ 1lf!0~ 'XVl1/J1,V «yaitov slVat (Plut. Oaes. 61).

ur. Die Gottesnamen.

Als BÜhnende Weihe einer eigentlichen, mit Mauern und Po..
merium umgebenen Stadt, was die Luperkenfeier gewesen ist,
kann sie nioht zugleich das gewesen sein, wofür sie im Alterthum
oft gehalten wnrde 1 und jetzt nooh gehalten wird: ein Birtenfest
(Marquardt Staatsv. III 422). Auf die Vorstellungen der Neueren
hat in dieser Beziehung besonders der Umstand eingewirkt, dass
allgemein für den Gott des Festes Faunus gilt, und man hat sich
bereits daran gewöhnt, demselben eine Benennung zu geben (Preller
r. MythoL p. 298. SS6), welohe dem Alterthum gänzlioh fremd
ist, nämlich Faunus Lupercus; für die alten Anhänger jener Mei­
nung war massgebend, dass der Gott und seine Priester in einem
Aufzug sich darstellten, wie man ihn nur noch an Hirten wahr­
nahm, in einem Sohurz von Ziegenfellstüoken, welche den b10ssen
Leib umgürteten, Justin. XLIII 1 simulacrum nudum caprina pelle
amictum est, quo habitu nunc Romae Lupercalibus deOllrritur;
Servius zur Aen. VIII 443 deus pastoralis est, vgl. Rutil. Namat.
I 230 pastorali cornua fronte gerit. Dazu kam noch die Ansicht
von dem mythischen Stifter: Euander dem Angehörigen ein,es
Hirtenvolks, der ein ländliches Bergfest nach Italien übertragen
habe, oder Romulns dem Häuptling einer Hirtensch&il.r. Ganz
besonders massgebend aber ist für Viele der Name des Festes und
lleiner TheHnehmer gewesen, welcher mit dem des Wolfes in nn­
lösbarer Verbindung zu stehen sohien. Dem gegenüber haben wir
zu erinnern: erstens dass die Deutung des Gottes auf Faunus
weder die einzige im Alterthnm gewesen ist noch auch einer be­
sondereu Verbreitung sich erfreut hat: es finden sich nicht weniger
als sieben andere neben ihr und sie ist in Wahrheit nur bei einem
einzigen Schriftsteller' nachweisbar. Zweitens, dass nicht bloss
Hirten sondern auch Bauern sich jener Tracht bedienten, Pro·
pert. IV .1, 26 verber& pellitus setosa movebat arator, unde licens
Fabins s&or& lupercuB habet; wobei es noch fraglich bleibt, ob die

1 Oicero p. Coel. 26 (wo freilich das rhetorische Interesse ein­
wirkt) fera quaedam sodalitas et plane pastoricia atque agrestill; Plut.
Caes. 61 1l0ll0~ y(!tY.q>OUCMJ ID. nOLp,E'/IW'/I 7:0 1laJ,mov El1]. '

, .
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Luperkentracht uicht vielmehr in sacralen Anschauungen ihren
Grund hatte. Was endlich die Beziehung auf den Wolf betrifft,
BO hat jeder Versuch eine solche aufzufinden sich als vergeblich er­
wiesen, so dass es an der ist, in der Deutung des Namens
von lupus gänzlich abzusehen.

Lupercus heisst nicht bloss der Priester sondern auch der
Gott. selbst, p.nd zwar nicht in der Weise eines Epitheton sondern
eines Eigennamens, Justin XLIII 1 templwn Lycaeo, quem Graeei
Pana, Romani Lupercum appellant' constitnit~ Läge demselben das
Wort lupus zu Grunde, so wäre ohne Zweifel mit Servius zu Aen.
VIII 44;3 als zweiter Bestandtheil arceo anzusehen und der Name
auf einen Wolfsabwehrer zu deuten; aber Schwegier I 361 hat die
Unstatthaftigkeit dieser Erklärung bereitsZUl' Genüge erwiesen.
Wir erinnern nur an Einiges. Im Lupercal hatte der Sage nach
die Wölfin des Bomnlns und Bamus gehaust und die Zwillinge ge­
stillt; kein Platz konnte welliger geeignet sein, den Dienst eines
wolfabwehrenden Gottes aufzunehmen. Vollends unmöglich wird
jene, Deutung durch den Umstand, dass ,diese Wölfin als Göttin
Ilelbst Lnperca hiess, Arnob. IV 3 quod abiectis infantibus pepercit
lupa non mitis, Luperca dea est .auctore appellata Varrone 1• Varro
verband mit dieser Mittheilung die Deutung lupa parcens, Schwegler
zerlegt lupercus in lupus hircus ll, andere begnügen sich von - ercus
ganz absehend in Lupercus einen Wolf zu erblicken; lauter Deu­
tungen, welche der porm des Wortes nicht gerecht werden. Sie
alle Ilammt der des Servius leiden aber an dem unheilbaren Fehler,
dalls auf den Wolf in der Sage und im Oultus sich gar keine Be­
ziehung vorfindet und dass letzterer überhaupt nicht ein Hirtenfest
sondern die Sühnfeier und Weihe einer Stadtgemeinde ge­
wellen illt.

1 Dies heisst: weil die doch sonst nicht milde Wölfin die Kinder
verschonte, wurde diese als Göttin angesehen und Luperca genannt,
nicht wie Marquardt Staatsv. III 420 erklärt: die Göttin, welche der
Wölfin eingab die Kinder zu verschonen, ward Luperca genannt; dea
hätte dabei gar keine Beziehung und es ist nicht abzusehen, wie man
dazu gekommen wäre, das Eingreifen einer Göttin anzunehmen. Ueber­
dies sagt Lactantius inst. I 20, 2 ganz unzweideutig: Romuli nutrix
lupa honoribus est affecta divinis. '

2 In sachlicher Beziehung hierüber nur sO viel, dass Faunus,
welchen Schwegler dabei im Sinn hat, sich weder als Bock noch als
Wolf nachweisen lässt. Sein heiliges Thier war das Schaf, vgl. Preller
röm. Mythol. p. 888 fg.
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Wir leiten das Wort von lues oder lua und parco ab. Zu
den verderbenbringenden Gottheiten gehörte Lua, eine Dienerin
und Gehülfin des SaturnuB, welche daher auch Lua Saturni hiells,
Varro ling. VIII 36. Gellius XIII 22, 2; ihr wurden die Spolien
der erlegten Feinde geweiht, um dann im Feuer vernichtet zu
werden" Liv. VllI 1, 1. XLV 33, 2. Sie ist offenbar eine Perso·
nincation des Verderbens, welches von Saturnus ausgeht, ihr Name
eine Nebenform von lues, welches, wie das Lexikon lehrt, in zwei
Bedeutungen, der allgemeinen Schaden, Verderben, Unheil jeder
Art und der besonderen Pest, Seuche vorkommt, in beiden mit
pestis, pesestas, pestilentia synonym' und zur Bezeichnung der Uebel,
welche durch die Lustration VOn der palatinischen Stadt abgehalten
werden sollten, vorzüglich geeignet ist 1. Dass wir damit auf dem
rechten Wege sind, dürfte aus zwei Umständen hervorgehen.
Erstens hat, wie die Lupercalien später die besondere Bedeutung
der Fernhaltung weiblicher Unfruchtbarkeit bekommen haben, auch
Lua ganz dieselbe engere Auffassung erhalten, Servius zu Aan.
111 139 arboribusqua satisque lues] quidam dicunt Junonipro­
crea.tionem liberorum, sterilitatem horum tam Saturno quam Luae
(dicatam): hanc enim sicnt Saturnum orbandi potestatem habere.
Ferner hat das andere Mittel, 'welches, wie oben bemerkt, die
Römer zur Abwendung der weiblichen Unfruchtbarkeit anwandten,
die Feier taurischer Spiele, in dem Land, wo es zu Hause war,
gleichfalls allgemeinere Kraft gehabt und zur Abwehr der lues und
pestilentia. überhaupt gedient, Servius zu Aen. II 139 aIii diount
Iudos taurios a Sabinis propter pestilentiam institutos, ut lues
pubIioa in has hostias averteretnr.

Die Grundbedeutung von parco ist, wie uns. scheint, zurück·
halten; sie bezeugt Paulus p. 222 Parcito linguam in sacrifloHs
dicebatur, idest coerceto contineto taceto, vgt Plautus :MiL IV 6, 5
ne parce vocem; daher auch mit Accusativ sparen d. i. zurückbehalten
Plant. Ourcu!. Irr 11 nisi eam (pecuniam) mature parsit, mature
esurit; Terent. Pborm. I 1, 10 quod ille .. compersit; vgl. Servius
zu Verg. Aen. X 532 parce secundum. antiquos serva, ut apud
Lucilium et Ennium. Auf dieselbe Weise wie abstinere zu der

1 Der zweite Vers des Arvalenlieds neve luaerve ~armar sins in·
eurrere in pleoris wird von Mommsen inscl'. lat. I 28 neve lue(m) rue(m)
Mars sinas incurrere in plures, von Buecheler ind. schol. Bonn. aest.
1676 De vel verve (d. i. verber) sinas etc. gedeutet. Wir geben Momm·
sens Erklärung den Vorzug, weil UDS ne vel im Sinn von neve bedenk.
lich und der Abfall des r zweifelhaft erscheint. .
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Bed. sich enthalten, kommt parcere zur Bed. sich zurückhalten,
z. B. Liv. XXV 25 a c,aedihus et ab incendiis parceretur, und von
da duroh Verbindung mit dem Dativns oommodi zu .den Bedd.
schonen und sparen: parcere hosti eig. sich zu Gnnsten eines
Feindes beherrschen, paroere peonniae sich dem Geld zu lieb ein­
schränken. Auf die Grundbedeutung zurückhalten, abhalten ist
die Nebenform porceo besohränkt geblieben, bezeugt zunächst von
Nonius p. 159 f'ol"cet signifioat prohibet und von ihm mit fünf
Beispielen belegt, darunter aus Enniull: oivium poroet pudor, Ac­
cius: quod iam ab armis snni poroent, Varro: hune Oerens ministra
frugibus suis poroet. Die Ableitung des Verrius Flaccus" Paul.
p. 15 Porcet quoque dictum ab antiquis quasi pono arcet et pro
eo quod est continet ponitur verträgt sieh nicht mit Lucilius b.
Non. p. 160 non te porro procedere porcentj sie ist schon .dess­
wegen zu verwerfen, weil mit porro kein Oompositum gebildet
wurde. Ebenso verwerflich ist die gegenwärtig übliche Zurück­
führung auf pro und arceo: die Vorsilbe pOl' st. pro findet sich
nur vor Oonsqnanten, wie in porTigo porncio porlendo? aus proerceo
abel' würde nicht porceo sondern prorceo oder proceo geworden
sein,. wie prorsus und prosus aus pro(v)ersus. Forceo gehört nicht
zu arceo: dies beweist das Perfect, welches nach Oharisius p. 161
porxi lautete; es ist Nebenform von parco, Ped. pal'Si d. i.
pani

LupercuB heisst mithin als Gott und als Priester so viel wie
averruncus luis oder luae, Abwender von Seuche, Unfruchtbarkeit
und Verderben; luperca die Nothhelferin. Ursprünglicher und
eigentlicher Name des Gottes war das Wort nicht: sonst würden
die Priester nicht auch so genannt worden sein; er helsst. so von
seiner Kraft, die auch in ihnen mächtig war.

2. Nach allgemeiner Ansicht der nenaren Forscher wäre der
Luperkengott Faunus gewesen: ausser den schon sattsam beleuch­
teten Anzeichen, welche für einen Hirtengott spreohen sollen, be­
ruft man sich a~f die alten Zeugnisse und auf die Identität des
Faunus mit Euandros dem mythischen Stifter des Dienstes, welche
aus der gleichen Bedeutung beider Namen hervorgehe. Uns er­
scheint es zweifelhaft, ob Faunus von faveo abzuleiten, und noob
zweifelhafter, ob Iiva}/0I(O, mit EiivoVl; gleichbedeutend ist; jedenfalls
aber ist 'dieVorstellung, dass ein Gott sich selbst einen Oultus
gestiftet habe, nicht weniger bedenklieh als die von der wolf­
abwehrenden Wölfin. Die Zeugnisse der Alten, auf welche man

Rheln. MUll. f. Philol. N. F. x.xxVI. {)
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sich wegen des Faunus bezieht, sprechen grösstentheils von Pan
und zwar in einer solchen Weise, dass eine Uebersetzungsbenennung
a.usgeschlossen ist j sie erklären den römischen Luperkengott
nicht für gleichbedeutend mit Pan, sondern ganz eigentlich für
diesen' selbst: Fabius Piotor, Oincius, Cato und Piso bei Dion.
R 1 I 79 21.! n \ I' \ I ,1'.t' \ , -a • ~M:rBIO avol; B vaL 1:0 va1wl;' - 'fJ'II {JB 1'0 Xoo(!WV ,1'00'1'

(lVl! EvaVQl!'f:l ol,,(tqavlw'II aflro "A(!l'I&.Jwv, ~ UrB.at; Tubero .ebend.
I 80 Ja Avxata {Tvaovrar; T:OVr; "Bavlrmovr; 1:rf IIavt 7:~V '.A.l!Kar1LK~"

6Jr; Emvr1{!or; Ku.'8a.~aalo ffvalavj Varro b. August. civ. XVIII 11
Romanos lupercos ex Lycaeorum velut semine exortos dicit Varroj
Verg. Aen. VIII 343 Lupercal Parrhasio di6tum, PanoEl de more
Lycaei j Liv. I 5; Dionys. 1 32; Trogus bei Just. XLIII 1; Dio
Oassius XLV 6 u. a. Sie kowiten an Faunus schon desswegen
nicht denken, weil naoh ihrer ADiClicht die Lupercalien eine Nach­
bildung des Pandienstes am Lykaion waren und wo sie den itali­
schen Namen des Gottes derselben angehen wollen, da brauchen
sie alle möglichen Gleichungen, nur nicht die mit Faunus, vgl.
Liv. I 5 Lycaeum Pana quem Romani deinde voca.verunt Inuum;
Justin XLIII 1 Lycaeo quem Graeci Pana Romani Luperoum ap­
pellant; Servo zu Aen. VIII 343 sunt qui dicant hunc Panem, alii
Liberum patrem.

Zwei der ältesten Annalisten führen auch den FaunUlldienllt
auf Euander zurüok, Servo zuV. georg. I 10 Cincius et Callsius
aiuut ab Euandro Fauuum deum appellatum ideoque aedes sacras
fauuas primo appellatas, postell. fana dicta et ex eo qui futura
praecinerent fanatioos dici; sie dachten aber nicht an den Luper~

caliengott (dessen Wohnung kein Tempel sondern nur eine Grotte
war und dessen Priester sich nicht mit Wahrsagung beschäftigten)
sondern den Namen des Faunus, der als Sänger, als Prophet und
als Urheber jeder nicht von Mensche~ ausgegangenen Stimme ge­
dacht ward, leiteten sie sammt fanum und fanaticus von q)(I:vlXt,
tproll~ ab. Wenn Ovidius fast. 1I 268. 306. 361. V 99. 101 den
Luperkengott Faunus nennt, so ist dies aus dem Synkretismus zu
erklären, miUelst dessen die römischen Dichter der Kaiserzeit all­
gemein die griechisohen Götternamen durch lateinische von ähn­
lioher Bedeutung el'Setzten: dass es eine poetisohe Lioenz ist, geht
schon daraus hervor, dass er II 271. 277 denselben Pan nennt
und V 99 seinen Oultus durch Euander aus Arkadien nach Rom
gelangen lässt; er schreibt II 424 (Faunus in Aroadia templa Ly­
oaeUs habet) dem Faunus 'sogar in Hellas Verehrung zu und er­
zählt von ihm (d. i. von Pan) II 289 tr. ein Begegniss mit He-
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rakles und, Omphale 1 Nm; ein einziger älterer Schrif'tsteller er­
klärte den Luperkengott für Faunus, Plut. Rom. 21 Tatal; 'A~dJ..toe;

tUrol,JEZ nl,Jo 1ij<; Kuusmr; Ta 3'l,J8/-IP-m:a uÄiv nEl,J~ 'Pm/tvJ..ov lupavij re-
, Q. '.1'\ Nm' 'r:' > .1' N , \1fEU"m' mve; vB TI{! waV1f'f nQ0(1Ev."a/tE1fOVI; EXvl,JapetV rV/tVOVr; - Kat

Öt~.wVro rvp.1f0111; 1UifltTfl8XEW mVt; J..ovn8l,JKOvl;. .

Wie man dazu 'kam, ihn für Pan oder für Faunus zu
halten, liegt nach dem oben Gesagten auf der Hand: er war in
demselben Aufzug dargestellt wie die Luperken : wie man diese
wege~ ihrer Tracht für Hirten ansah, ~o schien er ein Hirtengott
zu sein, Servius zu Aen. VIII 343 deus pastoralis est. Einen
sprechenden Beleg dafür liefert Rutilius Namatianus. Dieser kam
in Südetrnrien zu einem verfallenen. Castrum, welches· einst Castrnm
lnui geheissen hatte, I 230 hoc Inui castrnm fama fuisse putat;
vor dem Thoreingang stand ein kleines Gottesbild von Stein, ge­
hörnt nnd in Hirtentracht, V. 231 praesidet exigni formatus ima­
gine saxi qui pastorali cornua fronte gerit. Er wusste gleich den
meisten Römern nicht, dass Inuus der Luperkengott hiess und dass
er ein Bild desselben vor sich hatte: das Ergebniss der Gedanken,
welche er sich über dasselbe machte, war, dass es entweder Pan
oder Faunus bedeute, V. 233 seu Pan Tyrrhenis mutavit Maenala
silvis sive sinus patrios incola FaunuEl init ll• Darüber ob der italische

. Faunus dem Pan auch darin ähnlich war, dass er gehörnt gedacht
wurde, ist aus den Schriftstellern und Denkmälern nichts zu er­
kennen; Faunus bicornis bei Ovid. fast. n 268. V 99 und heroid.
4, 49 kann von Pan übertragen sein; wahrscheinlich wird es da­
durch, dass auch Rutilius, der beide streng unterscheidet, ihn ge­
.hörnt denkt. . Jedenfalls aber dürfen wir aus seiner Mittheilung,

. schliessen, dass auch der palatinische Inuus mit Hörnern darge­
l stellt war. Wenn endlich die Mehrzahl denselben für Pan er­
'E klärte und seinen Dienst vom Lykaion ableitete, so wirkte hier die
'vermeintliche Abstammung der zwei Namen von lupus und J..~KOe;,

ferner die Aehnlichkeit von Palatium mit dem Namen der Stadt
iPallantion ein, aus welcher man desshalb den Stifter kommen liess.
Was Plutarch Caes. 61 Kal Tl ,Kai 7T.f!OU~KE~ wit; '.Af!KaOtKoit; Av·
/(alOll; (i nÄiv AovnE~KaJ..lwv EOl,JT1}) für Aehnlichkeiten zwischen

, 1 Vergilius georg. I 10 ff. unterscheidet noch streng zwischen Pan
:Und Faunus.

2 So die handschriftliche Ueberlieferung, .welche wir anderswo
die Aenderung der Versordnung und des Wortes incola in den

~..!usga1ben rechtfertigen (P~ilol. :XXXIX 370).
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beiden Culten meint, lässt sich nicht erratben;nie von Scbwegler
I 556 angeführten wenigstens wollen nicht viel sagen.

Faunus kann, wie uns scheint, der LuperlJaliengott nicht ge­
wesen sein, d'esswegen weil dieser eine städtische, über Wohl und
Wehe einer befestigten Ansiedlung und ihrer Bürgerschaft wachende
Gottheit gewesen ist, wähl'andFaunus so ausschliessHch auf das
platte Land und das Freie beschränkt ist, dass er innerhalh der rö­
mischen Stadtmauern auch nach deren weitester Ausdehnung ,keine
Stätte fand: sein römisches ~eiIigthum war auf der Tiberinsel.

3. Von jedem andern Feste der Römer weiss man, wel­
chem Gott es heilig war; für den der Luperealien dagegen
werden uns so viele Namen genannt, dass man nothwendig den
Schluss ziehen mUSB, der wahre sei nur wenigen bekannt gewesen,
und dies bestätigt sich durch die in dem gelehrten Scholion dEls
Senius zu Verg. Aen. VIU 443 vorliegende Thatsache, dass bereits
die alten Schriftsteller sich in Vermuthungen über Namen und
Wesen desselben ergangen haben. Nächst den drei s9hon behau­
delten (Lupercus, Pan und Faunus) kommt der in Betracht, welchen
wir beim Untergang des Cultus vorfinden; Februal'ius (Gelasius ad
Andl'.31. 35). Dies ist wohl nur eine volksthümliche, dem Namen
des Monats, in welchem die Feier stattfand, angeschlossene Accom­
modation 1 eines anderen, den wir in später Zeit vorfinden, Lydus
mens. IV 20 "Av{;(1lfJr; EV rt,,(; nS(J~ Ittlll61V (/)EfJ(Joiloll tOlJ XtuuXitanol'

EIlJut iij E)OVaKWlJ qxnvfi /..ErEt Kal :ts(Jansvf!(J::Jw, ~cr; 1:611' AOVllS(lKWI'

. fJnE(J Imc1olJEWr; KU(Jll61lI. Als UnterweItsgotthezeichnen diesen auch
andere, wie Servo zu V. georg, I 43 Februus est Ditis pater; Pla­
cidus Glosll. p. 54 DeuerUng; Februariull menem a Februo id est
Plutone ; er geht aber zunächst nicht die Lupercalien an, sondern
die mit dem 13. Februar beginnenden dies parentales, die Tage
der Leichenfeier, an welchen gleichfalls Februation stattfand, Pan­
lus' p. 85 Februarius meosis 'dictull quod tum i. e. extremo mense
anni populus februaretur id est lustral'etur ao purgaretur, was auf
Fulvius Nobilior und Junius Gracchanus zurückgeht, vgl. Varro
ling. VI 84. Dieser Gottesname verdankt seiDe Entstehung wie
viele andre römische der Eponymie, Macrob. I 13, 3 secundum
(mensem Numa) dicavit Februo deo, qui lu~trationum potens est,

1 Wie andrerseits der Glaube an die besondere Heilkraft der
Luperealien wohl in dem Anklang diesel! Gottesuameus an die Bezeich­
nung der schlimmsten und häufigsten Krankheit Roms, an {ebris seinen
Grund hat,
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und die Beziehung, in welche der sonat nirgends genannte Anysios
(Tanusius?) die Lupercalien zu 'ihm setzt, beruht auf Vermischung
dieses dies februatus mit der Februation, welche an jenen 'Tagen
den Unterirdischen dargebracht wurde.

Ein blosser' Deutungsversuch ist die Erklärung bei Servips
zu Aen. VII[ 443 alii Liberum patrem j wie man zu ibm gekommen,
gibt der Scholiast an: eo quod eapro ei fit dinua res, quae est
hostia Liberi patris. Wie dem Dionysos, so werden auch seiner-

, italischen Nachbildung, dem Liber Böcke dargebracht, Preller r.
Mythol. p. 444. Für uns ergibt 'sich daraus nur so viel, dasll
Wesen und Name des Gottes den Meisten, auch den Luperken
unbekannt war: bei der grossen Zahl der TheUnehmer dieses
Dienstes hätte sonst eine Kenntniss davon unter das Volk dringen
müssen. Ueber dem Luperkengott schwebte ein Geheinmiss ; 110

verstehen wir, dass unter den Deutungen bei Servius zu Aen.
VIII 448 eine anonyme auftritt: alii deum bellicosum. Schon
des8wegen darf man den Urheber derselben für tiefer eingeweiht
halten als diejenigen, welche Namen wie Lupercus, Pan, Faunus,
Februus, Febrllariua anzugeben wissen; noch mehr aber wegen der
Bedeutung, welcbe er dem Gotte beilegt. Wie man zu jenen Namen
und zu der Deutung auf Liber gekommen war, ist klar: man hielt
sich an die sichtbare Erscheinung .des Gottes oder an bekannte
Eigenthümliohkeiten seiner Verehrung. Von kriegerischen Eigen­
l!Charten aber war, so weit wenigstens unsere H;enntniss reioht, in
heiden nichts zu entdecken; um so wahrscheinllcher wird e$, da$$
wir hier die Erklärung eines Wissenden vor uns haben, der eB

nicht .wagte, das Geheiml1iss des Namens Ztl lüften, und sich auf
Angabe der Bedeutung beschränkte.

Diese kriegerisohe Eigenschaft. befahigte den Lupercus ganz
besonders zu der Rolle, welohe wir ihm oben beigelegt ha.ben, zu
der eines Nothhelfers und Sohirmherru der palatinisohen Altstadt;
dass die kriegerische Seite besonders hervortritt, hängt mit den
Verhältnissen der alten Zeiten zusammen, in welchen das bellum
.omnium contra omnes noch an del' Tagesordnung war. Und ge­
rade diese Rolle ist es auch, aus welcher sich die Thatsache der
Geheimhaltung seines Namens begreift: den Schutzgöttern einer
Stadt galt diese Massregel, ihr Name durfte nicht verrathen
werden, weil sonst im Fall eines Krieges, zumal einer Belagerung
der Feind sie herauslooken (evooare) und zur Neutralität bewegen
oder gar, wie es die Römer z. B, mit der Juno regina von Veii
machten, sie zur Uebersiedlung in seine Stadt einladen konnte,
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Servius zu. Aen. II S51 ante expugnationem evocahanturab hosti­
bus numina, propter vitanda sacrilegia; inde est quod RomMli oe­
latum esse voIuerunt, in euius dei tutela. urba Roma ait, et iure
pontificum eautum eat na auis nominibus dü Romani appellarentur,

. . t PI t 1 ' Q.-' ,. T,De exaugurar~ possen; u . qu. rom. e. TOV VbOP En8~J10Jf, f{} fla-

ÄJora uJv eproWJJf a~w n(lo(j~)C8~ "a~ rpv'A&mw, tlir! eanv (Jpf!1JP /ifrE
Q. " - ' " " , r..-~ ')..!r. I P 11v1JAeta, "at Acr/i~1J a1U'lt{J1J7:a~ n& ':i',o"w "a~ OJIOflw,,8tll; vg; re er
Mythol. p. 124. IS8. 468. Marquardt Staatsv. III 21. War der
Luperkengott nationalrömisch, so liegt es am näcbsten an Mars zu
·denken, den Kriegsgott, der aber auch den Boden vor Misswachs,
die Herden vor Seuche schützte und als Schützer der Fort­
pflanzung des Volkes durch die Ehe, in seinem Verhältniss zu
Nerio und zu Here als Gott des Jahres und Hort des Fortbestandes
der Stadt für alle Zeiten in seinen Beziehungen zu Anna Pe­
renna und zu Mamurius Veturius auftritt. Alle den Lupercalien ,
analogen Lustrationen galten diesem Gotte: das Lustrum der
Bürgerschaft in Waffen fand auf dem Marsfeld statt, die Opfe1""
thiere, welche bei diesem um das Heer, bei dem Amburbium um
die Stadt, bei den Ambarvalie~ um die Flur geführt wurden, die
sog. Suovetaurilien oder Solitatirilien waren dem Mars geheiligt;
selbst bei der Weihe von Privatgrundstücken ist es nach altein­
heimischer Regel Mars, an welchen das Gebet gerichtet wird (Cato
rust. 141). Die Berührung der zwei Luperken mit dem blutigen
Schwert wird allgemein als Ersatz ehemaliger Menschenopfer auf­
gefasst (Marquardt III 425, a), gewiss mit Reoht: sohon Varro's
lustratur antiguom oppidum Palatinum gregibushumanis einctum
deutet an, dass die Luperken ursprünglich nicht als Priester, Ilon­
dern als Opfer angesehen wurden (oben p. 56). Wie diesem pala­
tinischen Gott dereinst ganze Bchaaren von Jünglingen und Knaben 1

geopfert worden waren, so war das ver sacrum der Römer und
der sabinischen Stämme hervorgegangen aus der Sit~e, mit den
neugeborenen Thieren eines Frühlings auch die menschliche Geburt
desselben dem Mars zn opfern 2. Die Söhne eben dieses Gottes

1 Augustus verbot Unbärtigen die Theilnahme, Sueton. Oet. 31.
2 Die Lustration der Gemeinde von Iguvium gilt dem CerruB

Martius und zwei weiblichen Nebengottheiten desselben, Buecheler inter­
pretatio p. 24. Sie sollen, heisst es in dem Gebet, die Feinde der Stadt
in Furcht und Zittern versetzen durch Schrecknisse aller Art; den Na­
men der einen, tursa, hat Bueeheler treffend mit tlirllitn (tcrreto) in
Verbindung gebracht und als weiblichen Terror erklärt.
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waren es aber, welche die Wölfin im Lupercal gesäugt hatte; vor
der Grotte stand der ruminalische Feigenbaum und oberhalb der­
selben die Hütte des Romulus.

Auf Mars ist der Luperkengott auch wirklich gedeutet worden.
Wir Bchliessen dies zunächst aus Vergil. Aen. VIII 680 fecerat et
viridi fetam Mavortis in antro procubuisse lupam, wozu BerviuB
bemerkt: potest 3Ccipi et C fecel'fl.t Inpam Mavortis' et C Mavortis in
antro'; Fabius speluncam Marti's dixit. Man pflegt gegenwärtig
Mavortis lupam zn verbinden; aber ,die Wortstellung spricht für
Mavortis in antro und entscheidend hiefür· ist die Autorität des
von Bervius citirten Fabius: denn dieser ist kein anderer als der
jüngere Fabius Pictor, ein Zeitgenosse des alten Cato, der Ver­
fasser lateinisoher Annalen nnd, was mehr sagen will, einer min­
destens 16 Bücher umfassenden Darstellung pontificii juris (Peter,
fragm. hist. rom. p. CLXXVIII), welchen Servius auch sonst in
Sachen der römischen Urgeschichte sowohl als des Sacralweseus zu
Rathe zieht, vgI. zu Aen. XII 603. Vergilius selbst hatte den Aus­
druck wahrscheinlich von Ennius, welchem er die ganze Stelle nachbil­
dete, Servo zu V. 631 sane totus hic locus Ennianus est, vgI.
Schwegler I 385. Marsgrotte aber konnten Ennius und Fabius
das Lupercal nicht au,f den entfernten Zusammenhang hin nennen,
in welchem es mit dem Gott durch die Abstammung der dort ge­
säugten Zwillinge stand; sondern nur desswegen, weil sie ihm ge­
hörte, d. i. weil er der Gott der Lupercalien war oder zu sein
schien. Damit haben wir eine neue Deutung desselben gewonnen,
die älteste welche auf einen römischen Gott sich bezieht und zu­
gleich, da sie einen Pontifex zum Vertreter hat, der als solcher
den Namen und das Wesen desselben kennen musste, die vertrau­
enswürdigste. Die Frage ist nur, ob wir in Mars den wahren
Namen besitzen oder eine das Geheimniss wahrende Umschreibung
und Deutung. Für letzteres sprechen zwei Umstände: dass nicht
der flamen :Martialis llondern der DiaUs das Opfer leitete und dass
noch ein Name vorhanden ist, welcher bessere Ansprüche auf jene
Ehre besitzt; Von diesem ist im nächsten Abschnitt zusprechen.

IV. Inuus.
So hiess der Luperkengott nach Livius I 5 Lycae~m Pana

quem Romani deinde Illuum appellarunt und Arnobius III 30 ar­
mentorum et pecorum gregibus Pales praesunt lnuusque custodes l.

1 Arnobius meint römische Gottheiten; auf seine Deutung des
!nuus kommt nichts an.
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Ein drittes Zeugmss ergibt sich durch eine Emendation, welche
wir anderswo begründen, bei Paulus p. 85 mulieres februabantur
alupercis amiculo lnui (statt Iunonis), id est pelle caprinal). Wo
der Name sonst genannt wird, ist der ausserrömische Gott dieses
Namens gemeint, welcher in weiteren Kreisen durch VergiliuB Aen.
VIII 776 castrom Inui bekannt wurde: die Kunde von ~dieBem bei
den späteren Schriftstellern stammt aus den Scholien, welche schon
frühzeitig zur Aeneis geliefert wurden.'

Inuus halten wir für den wahren .Namen des Luperkengottes;
ihn duroh blosse Deutnng und Umschreibung auf diesen' anzu~
wenden hatte man keinen Grund: er war wedel' ein allgemein be­
kannter Gottesn&.me, wie Mars Liber Faunus, noch hatte er eine
durchsichtige, aus der lateinischen Sprache unmittelbar hervor­
springende Bedeutung wie dieAppellativnomina Lupercus und Fe­
bruus. Man könute nur annehmen wollen, dass die Benennung
durch Vergleichung gefunden worden sei; diese Art wissenschaft~

lichen Verfahrens ist aber den Alten fremd und im Vdrliegenden
Falle sehen wir, wie weit man selbst nach dem Aufkommen ge­
lehrter Forschung davon entfernt war: dem grössten Gelehrten Roms
und umfassendsten Kenner römischer Alterthümer kam kein solcher
Gedanke, Varro leitet vielmehr den Luperkendienst aus Arkadien
her; die Erklärer Vergils sprechen ausführlich von den Luperllalien
und forschen nach Namen und Bedeutung des Gottes, aber Inuns'
fällt ihnen nicht ein: andrerseits geben sie über den Tnuus von
Ardea manchel'lei Gelehrsamkeit zum besten, aber nicht die ge­
ringste Andeutung davon, dass so auch der Gott im Lupercal hiess.
Wie konnte es aber kommen, dass der Geheimname in die OefFent­
lichkeit drang? Dies erklärt sich' aus der Veränderung, welche
der Dienst im dritten Jahrhundert v. Ohr. erfuhr. Bis dahin war
lnuus bloss Ioealer Schutzgott und seine Verehrung auf das Pala­
tium beschränkt; als diese aber auf die ganze Stadt ausgedehnt
wurde, trat die Idee des Schutzgottes zurück und seine besondere
Bedeutung für die Abwehr weiblicher Fruchtbarkeit in den ~order­
grund. Für Gesammtrom lag kein Anlass mehr vor den Namen
zu verheimlichen und da die Befestigung des Palatium längst ihre
Bedeutung verloren hatte, so konnte, nachdem die Geheimhaltung
gewobnheitsmässig, wie es in Oultusdingell zu gehen pflegt, noch

1 Bloss auf die verdorbene Lesart dieser Stelle gründet sich die
allgemeine, von Preller Mythol. p. 243 weiter ausgesponnene Ansicht,
dass Juno an dem Luperkencult betheiligt gewesen sei.
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geraume Zeit, ein Jahrhnndert etwa fortgeda.uert hatte, von den
Pontifioes endlioh dieselbe ws unnöthig aufgegeben werden. In
der Mitte des zweiten Jahrhunderts finden wir den jüngeren Piotor
nooh bestrebt, das Geheimniss zu wahren, und den Acilius auf
falsoher Fährte über das Wesen des Gottes; im nächsten Saeculum
wird der Name öffentlich ausgesproohen. Sein ausschliessliches An­
recht aber auf die Benennung des Gottes erlangte er nioht wieder:
während der Zeit der Geheimhaltung waren im Volk nnd bei den
Gelehrten· Bezeichnungen und Umschreibungen entstanden, welche
sich nicht mehr verdrängen liessen.

Der nichtrömische lnuus hatte vermuthlioh dieselbe Gestalt
und Bedeutnng wie der, sm Palatium. Wegen jener wurde der
letztere mit Pan und FannuB verwechselt: dasselbe begegnete dem
Rutilius Namatianus mit dem luuus bei Castrum novum (oben p. (7),
und. denselben Eindruck machte sein Aeusseres allenthalben in Ita­
lien, Servo zu V. georg. I 10 eundem Pana eundem lnuum eundem
Faunum quidam interpretantur: quod (?) ei in Italia quidam an­
nuum sacrum celebrant, quidam menstruum. Die monatliohe Wieder­
kehr seiner Verehrung lässt auf hohe Bedeutung des Gottes in
den betreffenden Städt.en sohliessen; dass es die uns schon be­
kannte des örtliohen .Haupt- und Sohutzgottes war; geht in Un­
widerspreoblieher Weise für die zwei nns bekannten Cultusstätten
·des lnuus ausserhalh Roms aUS dem Namen dieser hervor: heide
Messen Castrum Inni, gehörten also diesem Gott als Eigenthum an
und er war ihr Schutzpatron. Ebenso bedeutsam ist die beiden

'Orten gemeinsame Bezeiohnung Castrum, welohe als Benennung
eines kleinen festen Ortes auch für die urbs quadrata auf dem
PaJatium passend gewesen wäre. Hiedurch charakteriairt sieh
lnuus als Sohutzherr fester Plätze, als deus bellicQsus wie der Lu­
perkengott von Kennern genannt wurde. Und hiezu stimmt denn
auch der eigentbümliche Standort, welcher ihm angewiesen wurde.

Der lnuus, welchen Rutilius in Südetrunen sah, stand vor
dem Thoreingang, also da wo der Feind zu erwarten war und
der Gott das praesidium urbis am besten ausüben konnte, Rut. I
228 index semiruti porta vetusta loci: praesidet exigui formatus
imagine s~i etc.; ebenso befand sioh das Lupereal .bei· einem
Thore der palatinisohen Altstadt, der porta Romana oder Roma­
nula, am Fuss des Abhangs, der naoh dem uralten Victoriaheilig­
thum 1 auf seiner Höhe den Namen clivus Viotoriae führte, vgL

1 Seine Gründung wurde gleich der des Luperoal dem Ellander
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Dion. HaL I 32 extr. mit Felltull p. 262. Die Sitte, die Schutz­
gottheit einer Stadt am' Festungseingang anzubringen, finden wir
auch in Griechenland bei Pallas. der als 1l01t~ und nohovxo~ diese
Eigenschaft vorzugsweise zukam und an deren Bild (das Palladion)
der Glaube die Existenz der Stadt knüpfte. wie sie auch in ihren
bedeutendsten Culten als Pallas Athenaia., Pallas Itonia, Pallas
Alalkomenia Sta.dthüterin ist. Auf der Akropolis von At.hen stand
das Riesenbild der Pallas Promachos a.m Eingang der alten Pe­
lasgerfeste, Münohner Akad. Sitzungsb. 1874 p. 884, und sie führte
daher auch die Benennung nv'Aa/.f&aX0I;; ebenso die Pallas von
Theben, Schol., Aisohyl: Sept. 170 'Orxa 11{!O n616flJ1;) ll;wrqu.rpOVJ!
7:av.1/v 1lPO 7:WV nvJ..wv rijl; noÄ6w~, flv xal AVKQrp(!WV IIvlalrwa 1J­
rSt &€l '00 llvw91ill [rn;acr8'at 'OavTTjll 1l(J0 7:WII 1lv'Awv. Aehnlich hatte
der Kriegsgott seinen Sitz in der Vorstadt. Tzetzes zu Lyk.' 356
Tl: '_' .t) _.1 ~ fJ 1. \ , '0. ~ '-#f+_ ~ , ~ f.uVJWi'.tua Km 7:0V.0 fIVp, OMKOV lintv'srov TTjt; .av"VaJ;. Eil 7:abt; 1ltl-
lat-t; rlt(J a(vr~v E"(Jarpov rwv. nolliwJI "al rwv olxtfiiv, Wt; lv 1lpoarmlobt;

7:0v".deBa•

Es erhellt aus dieser Darlegung, wie weit von der wahren
Bedeutung des Gottes sich die Ableitung des Namens Inuus von
inire entfernt. welche im späten Alterthum aufgestellt worden ist
und heute noch die Herrscha.ft behauptet, vgl. Servius zu Aen. VI
776 castrum Juui] i. e. Panos, qui illio colitur. Inuus autem la­
tine dicitllr, graece IIdv. item 'Erpui:A.TTjt;, latine Incubo. item Fau­
p.us, Fatuellus. dicitur autem lnuus ab ineundo passim eum om­
nibus a.nimalibus, unde et Incubo dieitur. Diese Erklärung wirft
vier verschiedene Wesen zusammen, Pan. Faunus, lncubo (der Alp
der sich auf die Brust legt) und lnuus; die Anwendung der ob­
sceuen Bedeutung von inire wäre kaum bei Identität von Faunus
mit luuus gestattet, sie ist von Pan und den Satyrn übertragen.
Denselben Synkretismus zeigt Servo zu V. georg. I 16 Pana Inuum
Latini interpretantur, cuius religionem Italiae fertur intulisse
Enander, wo die angebliche Einfuhrung des Pandienstes durch
Euander zu Grund liegt, und die Darstellung deB Inuus mit Flöte
und Hirtenstab, ZiegenfftsBen und langem Bart bei Macrobius Bat.
I 22; .selbst ein Liebesverhältniss zu einer Nymphe trägt er von
Pan auf lnuus über. Wenn lnnus von inire abstammte..so könnte
man ihn etwa als Hüter des Eingangs auffassen; aber dies ist
schon lanus und gegen jene Ableitung spricht der Umstand, dass
die Wurzel von ire dabei ganz verloren gegangen sein müsste.

zugeschrieben, Dion. HaI. I 32. So stand in Athen am Eingang der Burg
der",Tempel der Pallas Nike.
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Wie von comire comes, so wäre von' inire abgeleitet Ines die rich­
tige Form; allenfalls liesse sich auch Ineus erwarten.

Inuus ist ein unrömischer Gott. Dies schliessen wir aus der
'den Römern sonst gänzlich fremden Verwendung der Ziegen zur
Lustration. Bei allen ächt römischen Sühnungsakten, .beim Lustrum,
Amburbium, bei den Ambarvalien und· bei Privatlustrationen wurden,
wie oben erwähnt, die Solitaup,lien: Stier, Schwein und Schaf ver­
wendet j ebenso bei allen Mars angerufen. Mit diesem ist Inuus
verwandt, möglicher Weise eins; 'dann ist er aber der Mars eines
andern Volkes. Die Luperealien sind erst im dritten Jahrhundert
zu einem Oultus der Stadt Rom erhoben worden; vorher waren sie
eine Districtsfeier, welche sich aus dem Dienste einer früheren, von
der römischen Sage und Alterthumsforschung irrig als erste Grund­
lage des Römerstall.tes \ angesehenen Stadt in die Zeit der Sieben­
hügelstadt hinein erhalten hatte: zwischen beiden besteht, wieJor­
dan Topogr. I 180 treffend bemerkt, eine weite Kluft, welch~ in
der Ueberlieferung nur nothdürftig und zum Scheine überbrückt
worden ist.

Von den drei Orten, an welchen wir Inuus verehrt finden,
lag einer, das von Rutilius Namatianus besuchte Oastrum an der
Südküste Etruriens zwischen Tarquinü und Oaere, und auch die
zwei andern befanden sIch früher in den Händen von Etruskern.
Das von Vergilius genannte Oastrum Inni war die Hafenstadt von
Ardea 1, also ein Ort der Rutuler, welche von manchen geradezu
als Etrusker bezeichnet werden, Appia.n reg. rom. 1 wo tpoVT.o1lAwv
TWv TVf!lJ11IJWv; Paulus p. 119 Lucereses et Luceres appellati BUnt
a Lucero Ardeae ,rege, qui auxilio fuit Romulo adversus Ta.tium;
der Rutulerkönig Turnus von Ardea heisst bei Dionysios I 64
Tyrrhenos. Nach Livius V 33, 7 und Servius zu Aen. X 145.
XI 567 hätten die Etrusker früher fast ganz Italien inne gebabt
und Schwegler I 330 findet es wahrscheinlich, dass ihre Herr­
schaft sich einstmals ohne Unterbrechung vom Fuss der Alpen bis
zum Vesuv erstreckt habe. Dies bezweifeln wir: ldie Besitznahme
der Poebene und Oampaniens durch sie gehört einer späteren Zeit,
dem füuften Jahrhundert v. Ohr. an, Polyb. n 17. Münchner
Akad. Sttzungsb. 1876 p. 546; aber ein grosser Thei! von La~ium

muss vor dem Aufkommen Roms einmal in ihren Händen gewesen
sein. Von einer Etruskerstadt hinter Ardea lesen wir bei Dionys.

1 Der Fluss von Ardea, welcher bei dem Castrum Inui mündet,
heisst jetzt nach diesem Incastro.
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11 l37 ~xs Tvftft"ll'G}I' ba>co'llftlav txa:JI~ JI CPwp{;Mp) lJrwv EX ~oXw­

'JIlov nOAEw~ &v~() ö()acrc~(lw~ Aor.opwv lfVOfUJ,; ihre Mark gehörte
später zu Lauuvium, Oie. divin. I 79 in Solonio qui est campus
agri Lanuvinij sie grenzte an Ardea und Antium (Liv. VIII 12.
Oie. Att. II 3). Nach der verbreitetsten römischen Darstellung
war es eine Zwingberrschaft, welche der König Mezentius von Caere
über die Ruhl1er und Latiner in den ersten Zeiten der troischen
Niederlassung ausübte und einen Zehnten von ihnen erhob (Schwegler
1288); Oato bei Senius zu Aen. XI 567 fügt den UnterworfenEm
die Volsker hinzu: auch diese Art von Besitznahme konnte nicht
obne Ansiedlung in einzelnen festen Plätzen vor 'sicb gehen.

Von Rom insbesondere spricht Pluta~ch quaest. rom, 18 epw·
palovt; Im;Q Tv(1(17p'wJI öEY.cx:rwopSVOVt; an~:tlftSli'J! CH(lftd7jt;); etrus·
kische Ansiedlung auf dem Boden der nachmaligen Stadt Rom setzt
die Sage von Acca Larentia der PHegemutter des Romulus voraus,
insofern sie die Gemahlin und Erbin eines etruskischen Grnnd·
11erren Tarutius genannt wird. Wenn angegeben wird, dass die­
selbe nach dem Tode eines ihrer zwölf Söhne den Romulus adop·
tirte, so soll dies doch wohl nichts anderes heissen, als dass Rom
unter die ~ölf Städte aufgenommen worden ist, in welche das
Etruskervolk sich tbeilte; nicht blass in Etrurien, sondern auch in
der Poebene (Livius V 83) und in Oampanien (Strab. V 4, S) b6*
stand eine Zwölfzahl von Etruskerstädten. Sowohl die zwölf Städte
Etruriens als die Oberitaliens stiftete der Heros Tarchon oder TaF*
con, Strll.b. V 2, 2. Sebor. .yeron. zu V. Aen. X 198; vielleicht
ist auch Taruliius oder Tarucius nur eine Nebenform dieses Na­
mens 1. Nach Oato vermachte Acca Larentia dem römischen 'Volke
agros Turacem Semmium Lintirium et SoUnium (Macrob. I 10);
der fetzte dieser Namen erinnert an den der'Etruskerstadt Solonium,
zu: welchem er sich verhält wie flaminium zU Hamonium, homines
zu homones, -Volsinii zu Volsones u. a. Nach Masurius Sabinus
bei Gellius VII 7 nannte Romulus sich und seine eilf Bl'üder fratres
arvales; sie waren die ersten Mitglieder des Priestercollegs der
Arvalen, des'sen Arohiv zum grössten Theil wieder aufgefunden
worden ist. Als Söhne eines Etruskers sind sie offenbar selbst

1) Macrobius sat. I 10 schreibt Carucius, Plutarch Rom, 6. quaest.
rom. 35 Tarrutius, Augustillus civ. VI 7 Tarutius. Wenn Faustuhts von
Promathion bei Plut. Rom. 2 Teratins genannt wird, so ist das eine
Vermengung desselben Etruskers mit dem Hirten des Amulius, welche
sich aus dem Verhält.ni88 beider zu Acca Larentia erklii.rt.



})je Luperealien. 77

fiir Etrusker gehalten worden; die Göttin Dia (cleaDia), zu welcher
aie um guten Waohsthum der Aecker beteten (Varro Jing. V 8'5;
Acta Arvs1.), kommt aonst nirgends im römischenCultus vor und
darf daher für' fremd und etruskisch angesehen werden; ihr Heilig­
thum lag an dem etruskischen Tiberufer am fünften Meilenstein
der via campana. Sie meint wohl Hesychios: dJa' Imo TV(!ll'lvwv
<PJa 1: die Deutung auf Rhea. erklärt sich aus dem ländlichen Cha­
rakter des Cultus.

Die Römer der geschichtlichen Zeit haben, wie seit Schweglar
fastateht, mit etruskischem Wesen nichts zu schaffen; sie sind La~

tiner und von den CuIten, welche VOn Anfang. an die ganze Stadt
angingen, iat keiner etruskisch. Nur in einem Punkte wird von
den Forschern des Alterthums und der neueren Zeit übereinstim~

mend etruakischer Einfluss anerkannt, in der Augurnlehre vom
templum, welche im praktischen Leben auf den Bau der Tempel,
auf die Absteckung der Lager, Gründung der Colonien und Ver­
messung des LandeIl übertragen wurde. . Ihre älteste Anwendung
aber in Rom finden wir gerade am Palatium, als desllen Schutz­
gott sich lnuus herausgestellt hat. Oppida condebant in Latio
Etrusco ritu multi, sagt Varro Jing. V 143 und nennt als eine
solche mit dem. etruskischen Pomerium versehene Stadt dJls älteste'
Rom, d. i. das Palatium, ebenso mit Beziehung auf dieses Livius:
I 44 pomerium est louus quem in co~dendis urbibus quondaml
Etrusci certis circa terminis inaugurato consecrahant. Die römisch8"
Sage, d. i. die AJterthumsforschung der Römer in ihrer primitivstem
Gestalt setzte voraus, dass die ältesten Stadtanlagen von RomuluBl
berrühx:ten; jene deutlichen Anzeichen etruskischer Bauthätigkeit:

1 'Pitt gibt Musurus, die Handschrift Jire, wofür Schow 8-Eft 'Ver~

muthet Die Angehörigen der griechischen Niederlassungen in Etru rien
(sie sind gemeint, wenn in den Glossen jenes griechischen Wörterbuchs
von Ausdrücken der Tyrrhener gesprochen wird) haben sicher für Gott
nicht JEO<; oder eio<; sondern 8-EO<;: die Media statt der ASJ ,irata
Zu setzen war makedoniBche Eigenthümhchkeit und von den Etru skeru
konnte eine solche Abweichung um so weniger auf ihre griechi sehen
'Insassen übergehen, als jene, wie bekannt, gar ,keine Media spr;a,chen,
sondern die Tenuis an deren Stelle setzten. Dia ist Fem. von Diu.s, der
Himmelsgott (latein. deus, eig. dius, allgemein Gott) und, wie uns
scheint, sowohl mit Juno (Diovino) als mit Diana, Jana nrspl~Ünglich

identisch, ebenso wie Dius, Lll<; mit Jovis, Dioda, zElJ' und mi t Janns,
Dianns. Z~v, vgI. etrnsk.lavO<; Himmel (nach Varro bei Lydus me l1a. IV 2)
und lat. dium Himmel.
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erklärte sie sich daher daraus, dass der Stll.dtgriinder sioh der
technischen Beihülfe seiner nördlichen Nachbarn bedient habe, Plut.
Rom. 11 rfJ>tt?;e -.fJv 1toAtv 6X TV(!((1[Pla<; pera1tEp:lfldp.twot; livo(!af, u:po'if,
"at 8r;ap..oir; "at f(!dp..p.aaw "'9J1JYovpe"OVf, 1lxaom Kat otOaa>tovlar; t1)o­
1tE(( E'I! 'tEMirfj.

Das letzte Ergebniss unsrer Untersuchung der Tradition wäre
also, dass luuus ein etruskischer Gott gewesen, und wir müssten,
da er unter den Götternamen der etruskischen Denkmäler nioht
vorkommt, für die Spraohe derselben aber von dem berufensten
Forscher unserer Tage die Einreibung in ein.e der bekannten
Völkerfamilien noch nicht gefunden worden ist, auf eine Deutung
seines Namens und Wesens Verzicht leisten. Indess ist die Mög­
liohkeit keineswegs ausgesohlossen, dass wir es mit einem altitali­
schen Gotte zu thun haben. Dass das Nationaletruskisohe oder Rase­
nische eine unitalische Sprache ist, hat Deecke gegen Corssen zur Evi­
denz erwiesen; aber nicht alles, was die Alten, denen die Völker­
namen in erster Linie politisohe Begriffe sind, als etruskisch be­
zeichnen, ist darum auch als rasenisoh zu betrachten. Die älteren
Einwohner: Umbrer, Aboriginer, Siculer u. a., blieben zu einem
grossen 'Thei! im Lande, meist als Hörige (0. Müller Etr.19 352),
welche sich auch im Dialekt von den rasenischen Herren· unter­
schieden; manohe in selbständigen Gemeinden, wie die Falisker.
Unter den von den alten Schriftstellern als etruskisch angeführten
Wörtern sind viele, welche von andern Autoren als italisch, beson­
ders sabinisch 1 bezeichnet werden; ausser ihnen aber gibt es noch
andere, welche sichtlich dem italischen Sprachstamm angehören.
Besonders häufig sind unter diesen Götternamen, z. B. Neptunus ll,

Minerva, lanus, Vertumnus B, Vediovis, Feronia u. a., begreiflicher
Weiae: mit den älteren Einwohnern blieben. auch ihre Götter im
Land und die Eroberer fanden es räthlich, gleichfalls den Dienst
derselben zu pflegen.

1 Dll.s besondere Hervortreten des Sabinisohen hat vielleicht nur
darin seinen Grund, dass der gelehrteste Alterthumsforscher und die
Hauptquelle unsrer Nachrichten über römische und italische Alterthümer,
Varro ein Sabiner war, dem Sitte und Sprache seiner Heimath am ver­
trautesten sein musste.

, Im Etruskischen bereits zu Nethuns entstellt.
B Auch wenn die Ableitung von vorta ihn erst zum Gott der

Verwandlungen gemaoht hätte, als welcher er im Cultus erscheint, be­
weist doch sein Dienst bei den Sabinern italischen Ursprung des
Namens.
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Unter der nicbt unwahrscheinlichen Voraussetzung, dass die
vorrötniscbe Bevölkerung der p~latiniscben Stadt zwar von Etrus­
kern beeinflusst, aber von Hause aus altitaliscb gewesen ist, geben
wir eine Deutung des Namens Inuus, welche nichts weiter sein
soll als ein Versuch und nur desswegen hier Aufnahme findet,
weil sie mit der oben dargelegten Bedeutung des Gottes zusammen­
trifft. Zu den Bezeichnungen, welche die Augurn für unglückver.,
kündende Vögel gebrauchten, gehört das Wort eniber, enuber oder
iDElber, Gloss. Labh. Eniber picus Hrlvu; 1fo'/l'J}(la; Enibra bamov;
Enibrnm 1f(larft(J'r:o~ E1ctfJlafJEH Inebra lJrlVEOV p,avnvnxov. Die Ge­
lehrten der Kaiserzeit, welchen die Neueren sich wesentlich abge­
schlossen haben, leiteten es von inhibere ab, da.her die Schreibung
bei Senius zu Aen. III 246 alites si. adversae, inhibrae dicuntur;
sogar auf die Erklärung hat diese Etymologie eingewirkt, Paulus
p. 76 Enubro, inhibenti; p. 109 Inebrae ans, quae in augurns
aliquid fieri prohibent et prorsus omnia Inebra appellabantur, quae
tardant val morantur agentem. Die hier vorausgesetzte Bedeutung
(Einhalt thun, zum Stehen bringen) hat indess inhibere erst nacb
Oicero, zu dessen Zeit die Beobachtung des Vogelflugs bereits ab­
gekommen war (Mommsen Staatsr. I 76), erhalten und zwar unter
dem Einflusse der Redensart remos inhibere 1, aus welcher sich
zuuächst navem iuMbere und dann rem iuhibere in obiger Be­
deutung entwickelte; eigentlich ist rem inhibere synonym mit r.
adhibere, inferre; so sagt Cicero phi!. XIII 87 inhibere aUcui aup­
pUma, andere vires, potestatem (einsetzen). Auf Einstellung einer
bereits begonnenen Unternehmung konnten die Auguralvögel gar
nicht einwirken: die Auspicien wurden vor Beginn derselben be­
fragt und wirkten daher entweder zulassend (als admis~ivae) oder
vorbeugend; in letzterem Sinne haben sie ohne engeren Unterschied
(Marqnardt Staatsv. III 390) mancherlei Namen, z. B. adveraae,

1 Vgl. die Auseinandersetzung Ciceros hierüber (am Att. XiII 21),
welcher erklärt, früher selbst die Redensart irrig im Sinne von i:n;IXl!t"
und llustinere (remos) verstanden zu haben, während eigentlich~ eine
Aendernng des Ruderna gemeint sei, vgl. Liv. XXVI B9, 12 retro navem
inhibere u. a. i er bittet Attious, den Sohifferausdruck (verbum totum
nautioum), den jener ihm aufgedrungen hatte, wieder aus dem Text zn
entfernen und den\ Varro das Gleiche aufzutra.gen. Man sieht, wie durch
Misllverständniss oder Verallgemeinerung der Bedeutung des technisohen
AusdruckB sich· die neue Auffassung von rem inhibere damals ent­
wickelt hat.
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cliviae, remores und eo auch inebrae. Diesen von inhibere abzu­
leiten verbietet auch die Form. Dae Suffix er bildet Adjeetiva
int.ransitiver Bedeutung wie piger rnber pulcher misertener; das
unmotivirte Fehleu des h, der Weohsel des AnfangshuchstabeJ:lB und
besonders die dreifache F'orm des mittleren Vocals in euiber ineher
enuber spricht vielmehr dafür, als Suffix her zu nehmen,. mit tran­
sitiver Bedeutung, wie Mulciber illecebra terebra terebrum fiabrum
cribrum u. a. Wir nehmen daher die frühere Existenz eines w:ortes
ineo (eneo) oder ino mit der Bedeutung abhalten an, synonym mit
arceo, wovon arcula avis (quaein auspiciis vetabat aliqllid fieri,
Paulus p. 16), verwandt mit Q.lIalllEa:tw, (sich .weigern), ElIEOf;

(stumm; taub; vergeblich) und dem verneinenden Praefix in, umbr.
osk. an, welches auch im Sanskrit, im Griechisch6n und Deut8ch6n
vorkommt, und in heiden letzteren Sprach6n Praepositionen (ltI'BV
ohne) an der Seite hat. luuus, gebildet wie viduus (deus V'l der
trennende Gott) nocuus cOlltiguus Fatuus, heisst dann der Ab·
wehrende, ist also synonym mit (d6us) averruncus und mit dem
zweiten Bestandtheil von Luparcus.

Die Grundanschauung, von welcher, die Verehrung des lnuus
ausgieng, ist mit dieser Deutung, auch wenn sie sich bewähren
sollte, noch keineswegs gewonnen;' doch lässt sich ihr vielleicht
eher beikommen als der Entstehung des Namens. Nach etruski­
scher Lehre musste ein Ort,'welcher auf das Prädicat einer Stadt
Anspruch machte, drei geweihte Thore und Tempel der drei Gott­
heiten Jupiter, Juno, Minervll. besitzen, s. Benius zu Aeu. I 422.
~aohwßisbar sind am Palatium bloss zwei Thorel die portsMu­
gonia oder Muconia im Osten 1 nnd die ports Romana oder Ro­
manula im Westen; das dritte, der Regel des Augurntemplum ent­
sprechend im Süden zu erwartende fehlte im literarisohen Zeitalter
Roms, die Behauptung der Quellen des Plinius hist. III 66 urbem
tres portas habentem Romulus reliquit, ut plurimas tradentibus
credamus wird wohl mit Recht als eine aus jener Regel gefolgerte
Vermuthung angesehen. Von Schutzgottheiten des Pa,latium ist
ausser Inuus nur noch die Palatua bekannt, von welcher unten
,zu reden sein wird; für unsern Zweck genügt, dass unter den drei

1 Die Bezeiohnung vetus porta Palati, welche sich für dieses auch
.findet, beweist nicht, dass es vOn Anfang an, wie Jordan Topogr. I 178
will, das einzige gewesen ist; sie erklärt sich daraus, dass das andere
durch die dortige Wasserleitung verbaut nnd seiner nrspriingIichen Be­
stimmung entzogen war.
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vorgeschriebenen bloss eine männliche ist, Jupiter der Himmelsgott.
Für ihn also halten wir lnnns, obgleich sich oben Spuren gezeigt
haben, welche auf Identität desselben mit Mars hinzuführen scheinen:
welche Idee mit dem Namen des Mars ursprünglich verbunden
wurde, iat nank nicht ermittelt; UllS scheint beiläufig gesagt auch
er nur eine Manifestation des Himmelagottes zu sein.

Priester des Inuus war der Flamen des Jupiter; sein Name
DiaHs ist aber nicht von Diovis selbst abgeleitet, sondern von der
ältesten Benennung des Himmelsgottes; von Dius, und es sieht
nicht wie ersonnen aus, wenu die alten Erklärer ihn mit Ueber­
gßhung des persönlioh gedaohten Jupiter unmittelbar als Priester
des Himmels deuten, Paulus p. 185 Dialis univerei mundi saoerdos,
qui appellatur dium; p. 87 Dialis (flamen) appellabatur a dio, a
quo vita dari putabatur hominibus. Jupiter aber, auf welchen als
Himmelsgott der Dienst des Flamen Dialis sich dessen unbeschadet
bezieht, ist eben desswegen nach etrllBkischer Lehre Herr des
templum und der Auspicien: diese bestehen in der Beobachtung
des Vogelflugs am Himmel und jenes ist der Himmel selbst, zum
Viereok abgegrenzt durch die Limitation. Jupiter sendet die Auspi­
cien (Marquardt Staatllv. III 387) j er hat seinerzeit sich das Land
westlioh des Tiber zum Eigenthum auserwählt und die Etrusker
damit belehnt,' indem er sie anwies, es nach den Regeln der Li­
mitation in Stüoke zu zerfällen; daher er auch Gott der Land­
vermessung (Müller-Deecke Etr. II 155). Dem entsprechend steht
auch die Anlage der Städte und Oolonien nach etruskischer Regel
unter seinem Schutz. Die urbs quadrata. auf dem Palatium War
ein templum und insofern das Nachbild des limitirte'n Himmels;
wie ferner das Tabernaculum des Augurn inmitten des Templum
gleichfalls ein Quadrat, das verjüngte Ebenbild des grosllen Tem­
plum war und wie den Mittelpunkt des inaugurirten IJagervierecks
ein kleineres Viereck, das Praetorium bildete: so, befand sich mitten
auf dem Palatium ein viereckiger Steinaufsatz, welcher eine in Ge­
stalt des umgekehrten Himmels nach unten gewölbte, bei der Stadt­
grundung mit Erstlingen der Feldfrüchte uud Erdschollen von den
bisherigen Wohnsitzell der Gründer ausgefüllte Grube bedeckte.
Auch er hieBS Roma quadrata (Fiilstus p. 258), wie das Ta.herna­
culum des Augurs templum minus .hiess; die Grube aber steUte
nicht bloss den Himmel vor seiner Eingrenzung zum Templum dar,
sondern wurde auch so genannt, Oato bei .Festus p. 154 mundo
Domen impositum est ab eo mundo qui supra nos est.

Rllei1l, MUll. f. l'bilol. N. F. XXXVI. 6
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Die bimmliche (diva) Palatun. war nach Festus p. 245 Schutz­
göttin des Palatium 1; ihre eigentliche Bedeutung ist damit nicht
ausgedrückt, diese muss eine allgemeinere sein: einer der
zwölf K"leiuerell Flamines der Stadt Rom hatte ihren Dienst zu
besorgen, Varro ling. VII 45. Der Name ist jedenfalls mit Pala­
tium verwandt, aber, wie die Verschiedenheit des dritten Vocals
l\nzeigt, nicht davon abgeleitet; wie sich denn auch nicht gut an­
nehmen lässt, dass man eine Schutzgottheit für einen schon be­
stehenden Ort nachträglich erdacht habe. Palatua leiten wir von
palatum, wie annuus Ianual von annus lanus; palatum der Gaumen
soheint auoh den Himmel bedeJ.ltet zu haben, wie im Griechischen
die eigentlichen Bezeichnungen für· Ganmen oveuvor;; und (wenn os
gilt, die Bed. Himmel fernzuhalten) oiJ(!UVlOKOr;; sind: der verbin­
dende Begriff ist die Wölbung. Das Himmelsgewölbe neunt Ennius
bei Cicero nato II 49 caeIi palatum und Grimm in Haupts ZeitschI'.
VI 541, auf welchen. Schoemann z. d. St. verweist, liefert Bei­
spiele derselben Begriffsverbindung aus anderen Sp~achen. In Ita­
lien und gerade bei dem Volk, welchem die Herstellung der pala­
tinischen Stadt zugeschrieben wird, findet sich für den Bimmel die
Bezeichnung falandum, Paulus p. 88 fll.lae dictae ab altitudine, a
falando quod apnd Etruscos significat eaelum, welche vielleicht mit
palatum zusammenbängt~

Den Namen Palatium 'von der Wurzel pa, naw paseo abzu­
leiten hat man sich durch das Vorurtheil. veranlasst gesehen, wel­
ches in der aillen palatinischen Stadt eine Niederlassung von Hirten
findet; palatium stammt vielmehr wie die völlige Identität der fünf
ersten Laute beweist, von palätum. Hat der Berg schon vor
Gründung der Stadt diesen Namen geführt, so bezeichnet dieser
einen runden Gipfel, eine Hochfläche, mit ähnlicher Anschauung
wie Capitolium und Capitulum (Kuppe); der Name könnte aber
a.uch von der Stadt auf den Berg übergegangen sein. Der wurzel­
hafte Zusammenh~ng von palatum mit palam offenkundig (auf
flacher Hand liegend), pliinus flach, palma flache Hand, n'Au1:ir;;
breit, n'Aooastv breit schlagen, flach streichen, nM1.~ Fläche gestattet
die Vermuthung, ,dass der Begriff der Wölbung sich aus dem der

1 Ein ,Opfer des Namens Pslatuar wurde am 11. Dezember bei
dem Bezirksfest Septimontium dargebroobt, Festus p. 348; Mommsen
insor. 19.1. I 408 ergänzt die Bezeichnung dieses Tages im Kalender von
Amiternum ag(onia) In(no), doch s. Huscbke, d,as alte römische Jahr
p.249.
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Weite und Breite durch Vermehrung der Dimensionen entwickelt
hat. Hieher gehört auch nla:TavOl' das Küchenbret, na'AtÜJ1j eine
in längliche Form gepresste Masse von Früchten, nU3'Qov und
n/;M[}'Qov ein Längen- und Flächenmass, endlich n'Alv3'of; der
Ziegel 'und jeder länglich viereckige Körper, n'Aw3'lov und n'Aut­
IJlov das rechtwinklige Viereck, der länglich oder ;kubisch vier­
eckige Körper; sowohl exercitus quadratus, agmen quadratum als
der Augurnausdruck regio, welcher die einzelnen Vierecke des tem­
plum bezeichnet, wird von den Griechen durch nltv:Tlov wieder­
gegeben. Einen Körper dieser Art bildete aber auch das Palatium,
nachdem die Hochfläche durch Abschroffung der Seitenwände bei
der Befestigung iu eine urbs quadrata umgewandelt worden war;
ja auch die ganze Oberwelt war für den Augur in Folge der Li­
mitation aus der sphärischen Gestalt in die eines grossen kubi­
schen Hohlkörpers übergegangen, der zur oberen Fläche das Himmels­
viereck, zur unteren den quadratisch zugeschnittenen Horizont hatte.

Die besondere, von den gewöhnlichen Namen, des Himmels­
gottes abweichende Benennung Inuus uud seine eigenthümliche äus­
sere Erscheinung lassen vermuthen, dass unter dem LuperkengoU
nicht Jupiter überhaupt, sondern eine bestimmte Gestaltung des­
selben verstanden wurde, nämlich Jupiter als Schutzherr der Stadt,
in welcher Eigenschaft er zugleich als deusbellicosus, wie die zu­
verlässigste aller alten Erklärungen ihn bezeichnet, uud als Sühn­
gott verehrt werden konnte. Die etruskische Benennung des Ju·
piter und Zeus ist Tinia, auch Timt; dargestellt wird er der grie­
chisch-römischen Weise entsprechend thronend, mit Donnerkeil,
Scepter und Strahlenkranz. Wenn dagegen luuus gehörnt und
mit einem Ziegenfellschurz um den biossen Leib erscheint, so ist
in letzterer Beziehung zu erinnern, dass in Italien und Griechen­
land dem Fell der geopferten Tbiere reinigende und sühnende,
den Verkehr mit Gott oder die Gewähr der göttlichen Huld er­
möglichende Kraft zugeschrieben wurde; als Opferthiere aber, deren
Fell diesem Zwecke diente, finden sich bloss Schafe und Ziegen.
Wer durch Incubation von Faunus ein Traumol'akel zu el'halten
wünschte, legte sich auf dem Fell eines geopferten Schafes, das
auf der blossen Erde ausgebreitet war, zum Schlafe nieder (Preller
röm. Mythol. p. 339); in Athen diente das Vliess des Opfers 1,

1 Die allgemeine Annahme, dass es das Vliess eines Widders war,
stützt sich auf kein positives Zeugniss, sondern nur auf den Ausdruck
x,pJW1J, welcher vorwiegend ein Schaffell bedeutet, und auf den Gebrauch
des Cultus von Demetrias.
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welches beim Maimakt.erienfest dem Zens Meilichios dargebracht
'worden war, Lkor; "'i0to..' oder schlechtweg dlo.. genannt, als Rei­
nigungs- und Sühllmittel, welches bei der Procession der Skiro­
phorien 2lur Beseitigung alles Unreinen 2lum öWlwp:miw:Tat oder
Iinoöwnofllulio:Tm verwendet wurde; ebenso wurden in Eleusis mit
Blutschuld Behaftete vom Daduchos gereinigt, indem sie den linken
FUSll auf dasselbe stellten (Lobeck Aglaoph. p. 183). Dem Lu"
perkendienst am ähnlichsten ist in dieser Beziehung die Verehrung
des Zeus Akraios in der Cheironshöhle auf dem Gipfel desPelion:
beim Erscheinen des Sirius zogen auserwählte Jünglinge aus deI'
Stadt Demetriaa in Precassion hinauf, bekleidet mit frischen und
recht zottigen Widderfellen (Preller griech. Mythe!. I 112).

Im römischen Cnltus hiess das SühtI- und Reinigungsmittel
februum, ein Ausdruck, welcher nach Varro ling. VI 13 eigentlich I

sabinisch war I. Ovidius fast. II 19 ff. zählt eine Menge solcher
Mittel auf: die geweihte Wolle, welche der Opferkönig vom Flamen
DiaUs oder Pontifex empfing, da.s gesalzene Schrot von gedörrtem
oder gestampftem Spelt (hergericht-et von den Vestajungfrauen),
der Zweig einer arbor felix, welcher die Stirn des Priesters be­
kränzte, die Fichtenruthe u. a. dienten 3um Reinigen (februare)
und führten daher jene Bezeichnung. Im engeren und eigentliohen
Sinn scheint sie aber bloss von den Sühnmitteln der Lupercalien
gegolten zu haben: nur der Tag dieses Festes hiess dies februatus
(Varro ling. VI 13; Censorinus 22, 15 dies Lupercalium proprie
febrnatus) und das Fest selbst februatio (Varro a..a. O.) Ausser
dem gesalzenen Schrot, wel?~es allgemeine Verwendung hatte, kamen
demselben zwei Fehrua zu, welche ihm eigentbümlich waren: das
Ziegenfell (Serv. zu Aen. VIII 443 pellem ipsam capri februum
vocabant) und die milohgetränkte Wolle, mit weloher den ~wei

besonders gesühnten Luperken die hlutbenetzte Stirn abgewischt
wurde. Die Vermuthung, welohe daduroh nahe gelegt wird,
dass man ursprünglioh unter februum nur das Fell der Zie­
gen und Schafe verstanden habe, wird, wie wir glauben,
durch die Verwendung desselben Ausdrucks in einem der Lu·,

1 Nach Anysios (oben p.68) war Februus ein etruskischer Name;
beides schliesst einander nioht aus, das Gemeinsame ist der altitalische
Ursprung: das Wort gehört zu den vielen, welche die Etrusker mit
den Sabinern und Latinern (Mommsen unterital. DiaL p. 351) und ge·
wiss mit noch vielen andern itlllischeT! Stämmen gemein haben, vgI.
p.78.
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stration fernstehenden Cultus bestätigt, Paulus p. 85 Fe­
bruarius meusis vel alunone februata, quam alii februalem,
Romani februlim vocant; quod ipsi eo mense sacra fiebant: der
1. Februar war in Rom der luno Sospita von Lanuvium heilig,
welche über ihrem matronalen Gewande ein Ziegenfell als Panzer
und Helm trug (Preller röm. MythoI. p. 247). Grundbedeutung
von februum ist also Flaus, Vliess, zottiges Fell; dadurch ergibt
sich Verwandtschaft des Worte.s mit fibra (Faser) und fimbria
(Faser, Franse, Troddel; krause Haarlocke), aber auch mit febris
Fieber d. i. Schüttelfrost, Zittern; den kürzeren Stamm gibt q;ofJ1J
lang flatterndes Haar, Mähne, Blumenbüschel, abgeleitet von q;i­
fJ8a:fat ffiehen, q;ofJor; Flucht, Furcht, eigentl. Beben, Zittern, eine
Bedeutung, welche auch das entsprechende althochd. bibän auf­
zeigt; das lautlich noch ältere sanskI'. bM hat bereits die abge­
leitete Bedeutung fürchten.

Das zottige Fell des Himmelsgottes Inuus und der Himmels­
königin von Lanuvium erinnert an den quastenumbordeten Schild
des Zeus, an das Ziegenfell (alrlr;) , welches er schüttelt wenn er
Donner und Blitz senden will, wie lJ.lrlr; guratrlr; auch den Sturm­
wind, die Wetterwolke selbst und ulrtt;StJl, glJ.rutrlt;sw zerreissen
bedeutet; das Ziegenfell mit den Zotten, in welche es sich auflöst,
ist ein Bild des im Gewitter zerrissenen Himmels; der Gott selbst
bekommt·dadurch zum Sinnbild den Bock und diesen deutet die
Darstellung des Innus mit Bocksfell und Hörnern an. So hiess in
Lakonien Dionysos E(!tq;Vr; Zicklein, Hesych. zu 114!aq;ufrwjt;: er ist
der Gott des Himmels und der Sonne in Nacht (.NtmdÄlV') und
Winter, der junge Zeus (Z6J1J1V~vr; d. i. dlr; .",vgUV, nach Benfey),
der in der WinterBonnwende geboren wird. Im römischen Cultus
wurden aUSBer dem lnnus nur noch dem Vediovis Ziegen darge­
bracht 1 und zwar humano ritu (Gellius V 12), als stellvertretendes
Sühnopfer für Afenschen (Preller röm. Myth. p. 237); im A.rvalen­
dienst bisweilen dem Mars beim Sühnopfer zwei Böcke (Marquardt
Staatsv. IU 168) anstatt eines Stie~s. Vediovis bedeutet nach
den alten Erklärern den jungen oder kleinen Jupiter, die officielle
Umschreibung Jupiter crescens und die Darstellung als Knabe mit

1 Nach Sllrvius ">u V. georg. II 380 war die Ziege dem Aesoulap
heilig, weil aie immer das Fieber habe. Gerade diesem Gott durften
aber keine Ziegen geopfert werden (pauaan. X 32, 8). Gemeint ist
vielmehr Vediovis, welcher mit Aesculap zusammen am L Januar auf
der Tibermael verehl·t wurde.
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Pfeilbündel (Preller p. 236) stimmt damit überein, ebenso die Ent­
stehung des Wortes, welches auf die Grundbedeutung sohwaoh leuch­
tend rührt, und die winterliche JahresZieit des Opfers, der 1. Januar
und 7. März. Inuus und die ihm verwandten Gottheiten sind Phasen
des Himmelsgottes im Winter, dessen Zürnen und Toben der Mensch
besohwichtigen will: Zeus Meiliohios wurde beim Eintritt des Win­
ters,in der zweiten Hälfte des Maimakterion verehrt, als fW.~{-t&.l(l7Jt;~

Gilt das Sühnopfer des Schafes dem Zweck, ihn mild zu stimmen
und sein Toben fernzuhalten, so ist das der Ziege und des Bocks
zngleioh als Mittel zur Abwendung seines Zorns auf den Feind'
Ztl verstehen: Kriegsgott ist der Wintergott, weIoher dem Kampf
und Streit der Elemente am Himmel vorsteht, nicht bloss bei den
alten Deutschen, deren Wotan sowohl Kriegsgott als Herr des
C wüthenden Heeres', ursprünglioh aber, als höohster Gott, wohl
der Himmelsherr gewesen ist; vom 27. Februar an fast nnunter­
brochen bis zum 23. März dauerte die Festzeit des Kriegsgottes
Mars Gradivus im Salierdienst ; es war lIlugleich die Zeit, in weloher
Krieg wurde (Marquardt Staatsv. III 414,3). Am 17. Fe­
bruar war das Fest des Kriegsgottes Quirinus, der naoh unsrer
Ansio11t ursprünglioh von Ianus QuirilluB nioht versohieden ist; sm
1. Februar das der luno Sospita von Lanuvium, d. i. der sohützenden
Himmelskönigin, welche Speer nnd Sohild führte und an andern
Orten geradezu die Speergöttin, Iuno Quiritis hiess: Mars selbst
wurde im Bilde eiuer Lanze verehrt. Im Winter und zwar in der
Zeit der Kriegserklärungen, zwei Tage vor den Quirinalien fand
denn auoh die Feier des Inuus statt; hierin dürfte abermals ein
Anzeiohen liegen, dass wir ihn für den HimmelshelTn im Winter
anzusehen ha.ben, dessen· verderbende. Kraft durch die Sühnfeier
gegen den Feind gewendet und dem Sohutze der Stadt dienstbar
gemaoht werden soll.

Wilrzburg. G. F. Unger.




